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Das Urteil im Ratofiprozetz .
25 Jahre Zuchthaus iiir eine Gesinnung .

Am das Soldaten ¬

mahlrecht .
Den Soldaten das Wahlrecht zn nehmen ,

um damit der Politisierung der Armee vorzu¬
beugen , — wie selbstverständlich mag das dem

Bürger scheinen ! Eine politisierte , durch poli¬
tische Meinungsverschiedenheiten zerklüftete
Armee erscheint ihm als untauglich zur Er »

füllung der dem Militär gestellten Aufgabe :
der Verteidigung des Vaterlandes , worunter er

stets auch die Verteidigung seiner Interessen
verstoht , gegen äußere und innere Feinde . Die

Soldaten sollen gehorchen , ihre Pflicht tun ,

schweigend und ohne sich darüber Gedanken

zu machen . Können sie an der Politik teil¬

nehmen , so werden sie unter Umständen — da

sie ja selber Partei sind , mit ihrem Wollen
und Fühlen auf der einen oder anderen Seite

stehen — zur Ausführung der ihnen über¬

tragenen Aufgaben untauglich , besonders wenn

es sich um die Anwendung des Militärs zu

„innerstaatlichen Schutzzwecken " handelt . Und

schließlich : so wie eh' und je sieht der Bürger
auch heute noch im Militär den lvirksamsten
Beschützer der von ihm gewollten , der seinen
Reichtum mehrenden Ordnung des Privat¬
eigentums und der Ausbeutung wider die eigen -
tumsfeindlichen Umstürzler . Auch wenn er das

nicht mehr so kaut und nicht mehr so häufig
sagt wie in den Vorkriegstagen und wenn ihn

auch selber manchmal Zweifel am eigenen
Glauben beschleichen .

Damit wird man freilich hie „Notwendig¬
keit " der Beseitigung des Soldatenwahlrechtes ,
von der in diesen Tagen so häufig die Rede ist ,

nicht begründen . Man wird einfach darauf ver¬

weisen , daß die politische Betätigung der - Sol¬

daten die Disziplin , ohne die das Heer nicht
lsben könne , untergrabe , daß von diesem köst¬
lichsten Schatz der jungen und noch dazu von

Feinden und Neidern umringten tschechoslowa¬
kischen Republik , vom Heere , der Kampf der

Parteien fern gehalten werden müsie , um sie
als Bürgschaft der - Sicherheit des Staates und

der Integrität seiner Grenzen zu , erhalten , —

o, man wird schon Argumente finden , um den

Feinden der Demokratie die Möglichkeit zu

bieten , die Demokratie nach ihren Bedürfnissen
znzustutzen !

Denn um das handelt es sich, um einen

Anschlag gegen die Demokratie , — darum , die

tschechoslowakische Demokratie , an der in den

wenigen Jahren des Bestandes des Staates

schon so viel herumgeflickt worden ist und nicht

zmn Zwecke ihrer Erweiterung , zu einem der

Festigung der bürgerlichen Klassenherrschaft
dienenden Instrument zu machen . Durch die

Beseitigung des Soldatenwahlrechtes , durch

gleichzeitige Verschärfung der militärischen
Disziplin hofft man die Armee wieder zu

einem Herrschaftsmittel der Bourgeoisie zu

machen , wie sie es in allen Militärstaaten war

und ist . Und - daß die Tschechoslowakei ein

Militärstaat ist , dies bedarf wohl nicht erst
einer näheren Begründung .

Es ist zwar richtig , daß viele Soldaten

schon eine bestimmte politische Meinung zum

Militär mitbringen . Aber haben sie keine Mög¬

lichkeit politischer Betätigung , haben sie vor

allem nicht das Wahlrecht , das jeden schon

lange vor dem Wahltage zu andauernder Be¬

schäftigung mit politischen Problemen zwingt ,
dann wird man die Soldaten eben mit Hilfe
einer straffen Disziplin und patriotischer , Le¬

genden , an denen es bald auch in diesem Staate

nicht fehlen wird , schon dahin bringen , daß sie

so gute , willige Soldaten ohne Eigenleben

werden , wie es die preußischen waren . >

Daß die Verleihung des Wahlrechtes an

die Soldaten die Gewähr dafür sein sollte , daß
die tschechoslowakische Armee , die ja später

überhaupt in eine Milizarmee umgewandelt
werden soll — oder richtiger : sollte ! — nie

etwas anderes werden könne , als eine mit der

Bevölkerung eng verbundene , den Volkswillen

repräsentierende Einrichtung ikes demokratischen
Staates , daß gerade dadurch auch dem Miß¬
brauch des Heeres zur Sicherung irgendwelcher

Budapest , 4. August . ( MTJ. ) Heute mit¬

tags wurde im Rakosiprozrß das Urteil verkün¬

det . Mathias Rakosi wurde zu 8 % Jahren , Sol¬

ds » Weinberger zu 8 Jahren , Oery z « 4 und

Göges zu 3 Jahren Zuchthaus wegen des auf
de « Umsturz de , staatlichen Ordnung gerichteten

verbrechens vermteilt . Während der Urteilsver¬

kündung kam es zu Skandalszenen , da die ver¬

urteilten iu Hochrufe auf di « Proletarier - Diktatur
ausbrachen .

*

Budapest , 4. «ugust . sMTJ . ) Zu dem
Urteil im Rakosi - Prozeß wird ergänzend ge¬
meldet : Von den weiteren Angeklagten im Rakost -
prozeß wurde Stefan VagizneinemMonat
Kerker , Fran George Toth , geborene Katha¬
rina Haman , zu 28 Monate » Gefänguis ,
Aladar Weitz haus zu einem Jahr Ker¬

ker verurteilt . Die übrigen Mitglieder der Bagi -
partei wurden zu Strafen von3Monat « nbis
4 Jahren und 4 Monate » Gefängnis
verurteilt . Etwa 2V Angeklagte wurden freige¬
sprochen .

Während der Verkündung des Urteils brach¬
ten einige Angeklagte Hochrufe auf die Dritte

Internationale aus . Nach wiederholter Auffor¬
derung . sich ruhig zu Verhalten , verhängte der

Präsident über tat Angeklagten Zenter einen drei¬

tägigen Einzelarrest mit Fasten verschärft und

über den Angeklagten RÄgsi einen zweitägigen
Dunkekarrest . Gegen das Uri eil legt « der

Staatsanwalt Berufung wegen Ver¬

schärfung der Strafen und gegen die frcisprechen -
tat Urteile ein . Auch die Verteidiger brach -
hen einen Rekurs «in . Die freiqrsprochenen
Angeklagten , sowie einige von den verurteilten ,
wie Bagi und Weitzhaus , wurden auf freien Fuß
gesetzt .

In der Begrimduna des Urteiles heißt es

u. a. , daß die Organisierung der Angeklagten als

gegen das Gesetz verstoßend bestraft werden mußt « ,
weil di « kommunistisch « Internationale , deren

Ziele sie verwirklichen wollten , die Vernichtung
der staallichen Ordnung verkündet . Zwischen den

von den Angeklagten betonten mehr legalen Zie¬
len und den ferneren illegalen Zielen bestehen bloß
taktische Unterschiede , was auch den Beschlüßen

Klaßenintereßen vorgebeugt werden sollte , —

das hat man vergeßen , so wie man die schönen
sozialen und pazifistischen Redensarten ver¬

gessen hat , von denen - in der Zeit der Staats ?
gründung alle patriotischen Lippen Überflüßen .
Und man wird auch nicht gerne daran erinnert .

Im Kampf um ^ das Soldatenwahlrecht
zeigt sich, wie in so vielen anderen politischen
Erscheinungen , die rasche Entwicklung der als

„sozialer Staat aller Tschechen " gedachten tsche¬
choslowakischen Republik zum K l a s s e n st a a t

der Bourgeoisie ! Eine Demokratie , die

auch die Soldaten zmn vollberechtigten Staats¬

bürger machte , war gut und schön in jenen fast
sagenhaften Zeiten , da man glaubte — das

tschechische Bürgertum hat auch diesen Glauben

nur vorgetäuscht ! — aus diesem Staat ein

Paradies des Kläsienausgleichs machen zu

können . Jetzt , da das Bürgertum mit Hilfe
dieses Rausches der Verbrüderung aller Po. lks -

genosien seine Herrschaft im Staate aufgerichtet
hat , jetzt ist das Soldatenwahlrecht lästig ge¬

worden , jetzt droht es zu einer Gefahr für die

Zukunft zu werden und darum soll es beseitigt
werden .

Nichts ist selbstverständlicher , als daß die

Sozialdemokraten das Soldatenwahlrecht "zäh
und tatkräftig verteidigen müßen , daß - sie sich
leidenschaftlich gegen diesen neuen Versuch eines

Wahlrechtsraubes , gegen diesen Plan zur Dros¬

selung der Denwkratie wehren müßen . Auch
der Kampf um das Soldatenwahlrecht ist ein

S t ück K la s s e n ka m p f.
Wem es nicht paßt , daß die Soldaten

politisieren , der suche dm Schönheitsfehler
nicht an der demokratischen Einrichtung des

sollen , da ein bewaffneter Aufstand zur Zeit un¬

möglich ist . Hinter der Legitimität steckte die

Absicht , die bürgerliche Rechtsordnung zu über¬

rumpeln . Die Begründung schildert sodann die

Rolle der einzelnen Angeklagten , da bei dem Straf¬
ausmaße der Umstand ausschlaggeben war , ob die

Angeklagten Führer oder nur Anhänger der Be -

Wegmtg waren .
$

Das Urteil im Rakofiprozetz ist eines der

schamlosesten , di « sich Horthh - Ungar « bisher ge¬
leistet hat . Man halte dagegen die Urteil « gegen
die Hochstapler Wtndischgrätz und Nadossh
und ermeße , was in Ungarn als verbrechen gilt .
Man konnte trotz aller Bemühungen gegen die

Bagi - und Rakoslleut « nichts Vorbringen , was

den Tatbestand eines Verbrechens ergebe « hätte .
Was man ihnen zum Vorwurf machte , war ihre
Gesinnung . Alles andere war Erfindung ,
war durch nichts bewiesene Folgerung aus einer

bekannten Gesinnung . Rakosi dmfte sich als frii -
herer Rätekommißär nicht in Ungarn aufhalten .
Er ging nach Ungarn , um die Vagi - Grupp « zu
bolschewisieren . Nach drei Tagen hatte ihn ein

Spitzel verraten und die Behörden ergriffen die

Gelegenheit , gegen die Vagigruppe vorzugehen , mit

Leidenschaft . Nach einem Jahr macht man den

verhafteten de » Prozeß , der nicht mehr ergeben
Hat, als was seit den Tagen der Verhaftung Vagis
und Rakosis bekannt war . Es bedeutet eine

Schändung des Rechtes und « inen neuen

Schlag der ungarischen Magnatenfaust in das Ge¬

sicht ta zivisierte » Welt , daß man dieses Ur¬
teil wagte .

Die Verteidigung Rakosis war , wie wir schon
einmal bemerkten , alles ander « als geschickt gewe¬
sen. Er suchte sich auf den große « Patrioten hin -
auszuspielen , hielt stundenlange Propagandareden
gegen di « Sozialdemokratie und erklärte schließlich ,
er sei ein besserer Patriot als Bethlen und nur
mit Hilfe Sowjetrußlands werd « Ungarn seine
historischen Grenzen wieder erhalten . Was die

kommunistisch « Internationale dazu sagt , daß es

ihr Zweck sei, die Mission Karl Habsburgs zu
End « zu führen und die Slowakei , das Banat , die

Wojwodina und Siebenbürgen wieder maghewisch
zu machen , ist hier nicht bekannt geworden . Alle

diese versuche , für die Kommunisten in der Oes -
fktttlickMt Stimmung zu machen und durch Be¬

schimpfung der Sozialdemokratie die Richter zu be¬

einflußen , schlugen fehl . Di « Blutrichter Horthhs
walteten ihres „ Amtes " und fällten ihren grau¬

samen und schandbaren Spruch .

Soldatenwahlrechtes , sondern an der undemo¬

kratischen Institution der Armee . Gewiß klafft
ein Widerspruch zwischen der Anteilnahme der

Soldaten an der Politik — eine jetzt schon recht
eingeschränkte Anteilnahme — und den militä¬

rischen - Träumen der „Patrioten " . Will man

eine Armee , wie sie die Wilhelm HohenzolKrns
war , will man „ Gewehrträger " anstatt der

Menschen , die am Leben des Volkes und des

Staates teilnehmen , dann kann man das Sol »

datenwahlrecht freilich nicht ' brauchen . Aber

dann flunkere man auch nicht mehr mit der

„demokratischen " Armee !

Und was die Ausschaltung der Politik '
betrifft , — nun , wenn auch die Soldaten nicht
mehr das Wahlrecht hätten , die Gajdas würden

doch' weiter Politik machen ! Das Beispiel
Italiens zeigt , daß eine nicht politisierte Armee

am leichtesten auch anders benützt werden kann

als zum Schutze der Verfassung . Eine Armee ,

deren Angehörige nicht künstlich abgeschlossen
werden vom politischen Leben , wird kaum

brauchbar sein für den Fäscismus . Und da

niemand so offen und . so unbehelligt auf Line

völlige Aenderung der Verfaßunq auf gewalt¬
samem Wege hinarbeitet wie der tschechische
Fäscismus , müßten herade diejenigen , die so
eifrig ihren Abscheu vor ihm beteuern , die un¬

bedingte Beibehaltung des Soldatenwahlrechtes
fordern . Aber — der Fäscismus erscheint ihnen

doch lange Nicht so bedenklich wie eine Armee ,

in deren Reihen sozialistische und kommuni¬

stische Anschauungen eindringen und deshalb
wird das Soldatenwahlrecht keine anderen

ernsten Verteidiger haben als die sozialdemo¬
kratischen Parteien .

Krise und Sozialismus
in Frankreich .

Bon Bracke , Mitglied der Deputiertenkammcr .

Die politische Plattform hat sich völlig ge¬
dreht . Die meisten jener Männer kehrte » in die

Regierung zurück, die ihr vor den Wahlen von
1. 924 angehdrt hatten : Der Ministerpräsi¬
dent ist der gleiche , wie in jenem Jahre , und ■
der Kammerpräsident ebenfalls . Man ist
versucht , zu glauben , daß zwei Jahre Leben einer
Nation ausgelöscht seien und der einzige Unter¬

schied darin besteht , daß das e n g I i . s ch e P f u n d

ftatt 65 Frank heute 499 Frank kostet , vor weni¬

gen Tagen sogar 240 Frank .
Man vermag , sich nicht voll Rechenschaft zu

geben über das , waL alt und neu zugleich ist in

der augenblicklichen Situation Frankreichs , wenn

Man nicht einen Blick zurückwirft bis zu dem Zeit¬
punkt der Beendigung deö Weltkrieges . Nur

dann laßen sich die Bewegungen der kämpfenden
Klaßen verstehen und die Umwandlung der Be¬

dingungen , unter denen dieser Kampf sich vollzieht .
*

Der Waffenstillstand von 1918 bedeutete

sicherlich fiir alle am Weltkrieg beteiligte » Völker

— und auch für die anderen — eine Stunde der

Erlösung . Aber ich glaube kaum , daß irgendwer
eine gleich große Freude empfand wie der Durch¬
schnitts franzose .

Nur aus jenem Wunderglauben , der immer

die Hoffnung in seinem Schoße trägt , ist es zu er¬

klären , daß die Mehrheit der Bevölkerung glaubte ,
daß der „ S i e g" den „ Friede n " bedeute , und

daß der Friede das Ende aller Opfer sei.
Nur langsam begann das Land seinen Irr¬

tum zu begreifen . j/j -
Es verdient ins Gedächtnis zurückgerufen zu

werden , daß die Regierung C l e m e n. c e a u knS

20 Tage , vor den allgemeinen Wahlen den Be¬

lag e r u n g s z u st and aufrechterhalten hptte
und folglich auch die Pressezensur bestand .
Daraus ergaben sich ungeheure Schwierigkeiten, '
der Oeffe ' ntlichkeit die Wahrheit über die Verhält¬

nisse klarzumächen , unter denen Frankreich wäh¬
rend des Krieges und seitdem gelebt hatte , und

welche Aussichten für die nächste Zeit bestanden .
Man kann ruhig sägen , daß die Wahlen am

16 . November 1919 nicht viel anders ausfielen ,
als wenn sic am Tage nach dem Waffenstillstand
stattgefnnden hätten .

Als die Wähler stimmten , sahen sie durch das

Dunkel , das sie umgab , nur zwei Lichtpunkte :
das sichere Ende der Schlacht en . und

die Hoffnung auf Beendigung des

Elends . - ‘

Wenn sowohl in den Wahlresultaten als auch
in ihrer Verteilung auf die Verschiedensten Par¬
teien sich einige Unterschiede ergaben , so hatte dies

feine Ursache darin , daß einerseits ein neues

Wahlgesetz eine gewiße Proportionelle Vertei¬

lung auf alle Listen ergab , und daß die Reaktionäre

andererseits unter dem Namen „ Nationaler
Block " den sogenannten Proporz sehr zu ihrem

Vorteil ausnutzten , indem sie ihre verschiedenen
Richtungen auf einer einzigen Liste vereinigten .

Erst von diesem Augenblick an begannen sich
die Verschiebungen , die der Krieg in der

Zusammensetzung der Klassen in Frankreich
herbeiaeführt hatte , nach und nach in der Politik
bemerkbar zu machen .

Ich will nicht i auf die Einzelheiten dieses

Erwachens eingehen , das 4M Jahre später mit

hem Sturz . des Regimes Poiucarü endete . Ich
will nur kurz ein paar Punkte herausgreifen .

Der Krieg hatte auf das demokratische Frank¬

reich von 1914 mit seinem Kleinbürger - und

Klembauerntum , Las sich mit seinem mäßigen

Wohlstand und in seiner sicheren Existenz zufrie¬
den suhlte , zwei entgegengesetzte Wirkungen aus¬

geübt .
Anfangs war die Regierung gezwungen ge¬

wesen , die Produktion , und bis zu einem

gewissen Grade auch den Handel , zu organi¬

sieren . Der Krieg hatte auf der einen Seite die

kapitalistischen Industrien vermehrt

und . intensiviert , gestärkt durch die Rückgewin¬

nung des Lothringer Beckens und der

elsässischen Jndustriebezirke , und auf der anderen

Seite hatte er den Landwirten Gelegenheit
gegeben, eine verhältnismäßige Wohlhabenheit
kennen zu lernen - durch ihren Anteil an der

Preis st eigerun ^ aller Lebensmittel und

durch die Befreiung von ihren Hypothckengläubi-
gern . . Aber gleichzeitig hatte dies alles in der

städtischen Arbeiterbevölkerung ein Ge¬

fühl oer Zusammengehörigkeit erweckt und in der

Arbeiterjugend eine Antikrieasstimmung
erzeugt , die bereit Ivar , in der russisch e n Re -

des Kongreßes der Dritten Internationale ent ¬

spricht , daß die kommunisttschen Ideen vorläufig
mit einem legalen Anschein propagiert werden
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volution den Antritt der Hetrschaft deS

Proletariats zu sehen .
Die erste dieser Wirkungen vertiefte die

Klassenscheidung , aber verschaffte gleichzeitig dem

Finanzkapitalismus erhöhte Möglich¬
keiten , sei « Joch dem Land aufzuzwingen . Und

auf diese Weise verfolgten Parlament und Regie¬
rung eine Politik der Anleihen und der In -

flation , die die Staatsschuld vermehrten
und sehr bald ein Sinken des Geldwertes herbei¬
führten .

Als zweite Wirkung stellte sich der Bourgeoisie
die Welt oer Arbeift stark und solidarisch , gegen¬
über .

Sicherlich hätte eine einheitliche So¬

zi a l i st i s che Partei zu jener Zeit von dem

durch neue ^ Mittel zu erhöhter Produktion ange -
spornten Unternehmertum wichtige Konzes¬
sionen erreichen können .

Die Spaltung auf dem Parteitag von

Tours , Ende 1920 , durch die sogenannten Kom¬
munisten " lähmte das Proletariat in seinem Ab¬

wehrkampf gegen das Unternehmertum . Darüber

etwa - zu sagen, erübrigt sich. Dies « Sache ist nicht
nur eine französische Angelegenheit .

Doch die Sozialistische Partei ließ darum in

ihrem Kampfe nicht nach . Während dieser Periode
bestand ihre Tätigkeit darin , das Kleinbür¬

ge r t u m zu gewinnen , ihm die Augen zu öffnen ,
damit eö sich Rechenschaft ablegte erstens über die

Gefahren einer Politik des „ Machtwahns " und der

Ausbeutung deS „ Sieges " , wie sie sich in der

Ruhrbesetzung kundtat , zweites über die

Notwendigkeit , die Gesundung der Finanzlage
herbeizuführen .

Es dauerte aber länger als ein Jahr , bis der

Führer der radikalen Partei , Her r i o ft endlich
erkennen und laut auszusprechen wagte , daß das

Borgehen an der Ruhr zu bekämpfen sei .
Aber die „radikalen " Anhänger im Lande ,

die durch Erfahrung und das beginnende Elend

klug geworden waren , zwangen ihre Führer , auf
die Anhänger eines internationalen Friedens , auf
die Sozialisten , zu hören .

Hier liegt die Erklärung der Wahlen vom

11 . Mai 1924 , die so ost falsch verstanden worden

sind . Di « Beobachtung der internationalen Lage
veranlaßte die Sozialistische Partei , der Aufstellung
gemeinsamer Kandidaten zuzustimmen
und in zahlreichen Wahlkreisen Kartelle " zwischen
Sozialisten und solchen Radikalen einzugehen , die

einer Politik des Friedens und der Steuermaß¬
regeln zuzustimmen bereit waren , die vom Groß¬
kapital Opfer forderte .

Das Resultat ist bekannt . Wenn dieses Vor¬

gehen der poincaristischen Außenpolitik auch ein

Ende bereitete — und zwar so gründlich , daß sie

selbst heute nicht wieder aufleben könnte — so

zeigte sich doch aufs kläglichste auf dem Gebiete

der Innenpolitik oie unverbeflerliche Schwäche,
zu der ihr Doppelcharakter als „ M ittel -

Partei " die radikale Partei verdammt .

Die Radikalen, ' mit Herriot an der Spitze ,
haben sich zuerst zur Annahme des von den So¬

zialisten vorgelegten Programms mit der Forde¬
rung eines Widerstandes der Regierung gegen das

internationale Bankkapitol verpflichtet , um es

dann wieder zu verlassen . Sie haben nicht ge¬

wagt , das Finanzkapital anzugreifen .
Sie zögerten , sie wichen zurück!
Aber Hartnäckigkeit und ununterbrochenes

Festhalten wären nötig gewesen , um ein Werk des

finanziellen Wiederaufbaues durchzusetzen , das die

Lage der kleinen Leute und die Arbeitsbedingun¬
gen des Proletariats nicht verschlechtert hätte .

Das ist der Grund , warum die Sozialisten ,
selbst wenn sie gewollt hätten , nicht in eine Re¬

gierung mit den Radikalen eintreten konnten .

Die Sozialistische Partei tat ihre Pflicht , in¬

dem sie die Radikalen gegen die politische und

Topyright 1924 bei Buchhandlung Schneider u. To. , Wien .

Bom Baume Les Bösen .
8 Bon Marcel Berger .

,Menn du kein « andern Aussichten hast als

oie , Evelyne zu erobern, " sagte ich ironisch , „ dann
kannst du ruhig nach Zendt zurückfahren . "

„ Na, " erklärte er mit einem eigentümlichen
Blick , „ über die jungen Mädchen von heute habe
ich so meine eigenen Ansichten . "

Ich hatte schon den Mund geöffnet , üm ihn
grob zurechtzuweisen , als ein allgemeines Ge¬

murmel der Bewunderung in unserer Umgebung
mich ablenkte . Wir waren ans der Waldschlucht ,
die bisher den Ausblick verhindert hatte , heraus¬
gekommen . Das Panorama erweiterte sich. Der

See , den wir vor einer Stunde verlassen hatten ,
wurde jetzt wieder sichtbar , lies unter uns , von

hügelförmigen Erhebungen eingefaßt z und in

transparentem Scheine erstrahlend . Ich hob den

Kopf . Das Zahnradgleis führte nun , immer an¬

steigend , bis auf den Gipfel des LoerSberges, der

jetzt plötzlich auftauchte .
D<is Massiv deS Berges bot den Anblick einer

düstern Felswand,an der wir wie durch ein Wun -

der hinaufgezogen wurden . Oberhalb des Stati¬

onsgebäudes wurde die dunkle Silhouette eines

mächtigen Schloßturines sichtbar ,
■ „Unglaublich, " murmelte ich, „welche Arbeit

muß das gekostet haben . "

„ Ja " , erklärte Marius . „ Die Rekonstruktion
des Schlosses wyrde gerade vor Beginn des Krie¬

ges in Angriff genommen . Dann sind die Arbei¬

ten zwei Jahre lang stecken geblieben . "
DaS Panorama um uns verändert « sich von

Sekunde zu Sekunde , Usher den grünen niedri «

soziale Reaktion unterstützte , An den Rückfällen ,
die eine „ nationale Einheit " herbeiführen halfen ,
hat die Sozialistische Partei keine Verantwortung .
Sie sind hervorgerufen durch die fortschreitende
Flucht , eines Teiles der radikalen Truppen , die

die zu ergreifenden Maßnahmen fürchteten .
Es ist kennzeichnend für Herriot, - daß er am

Tage nach seinem Stürz sich wie ein Held vor¬

kommt , weil er bereit ist , seinen Gegner sogar mit

seinem Namen zu stützen .
Die Radikale Partei wird für alles däs

zahlen müssen .
Die Ankündigung der Regierungsmaßnahmen

zbigt schon , daß die Besserung der Finanzlage
durchgeführt werden soll auf Ko st en der Ar¬

beiter , die die Reichtümer erzeugen . Die Ver¬

mögen sollen geschont , die indirekten Steuern er¬

höht werden . Man spricht von einer „ Erhöhung
der Produktion und Verringerung des Konsums " .
Für die ungeheure Zahl derer , die durch ihre Ar¬

beit 20 Frank — das sind 2 . 40 Goldfrank und

noch weniger — täglich verdienen , ist der Konsum
schon lange herabgedrückt . Gegen den Achtstunoen -

Inland .
tzalentteuzler Simm und der

Makleukamvl .
Am völkischen Tag " in Tetschen sprach

unter anderem auch „ Pg . " Abgeordneter
Simm . Mit einer Ueberheblichkeit , die ihresglei¬
chen sucht , Herr Simm tat ganz ernsthaft so, als

ob der höllische Tag " und überhaupt die natio -

nalsltzialistische Partei von aller Welt mit der

größten Aufmerksamkeit verfolgt würden . Und

das rühr « daher , weil keiner so wie die National¬

sozialisten „ großes Verantwortungs¬
bewußtsein " , „ w a h/r h a f t e Sorge
um Volk und Heimat " besäße . Die „sitt -
liche Verantwortung " unterscheide die

Simm und Genossen von so vielen anderen !

Also da dreht sich einem wirklich der Magen um .

Sittlichkeit uiü > Verantwortung ausgerechnet
be- i den hakenkreuzlerischen Gummiknüpplern ,
bei den Freunden der Hitlerbanditen , bei den

Gesinnungsvevwandten der völkischen Mordgesel¬
len ! Aber dies nur so nebenbei . Interessanter
ist jener Teil der Rede Simms , in dem er sich
mit den deutschen Zollpgrtei ^ n auSein -

andersetzt . Herr Simm ist nicht etwa der Ansicht ,

daß eine „Arbeiterpartei ", als die sich doch die

Nationalsozialisten ausgeben , keinen Augenblick
auch nur die geringste Verantwortung für die

Politik der Zollparteien übernehmen könnte , son-^
der « Simm gibt den Dürgerparteien weise

Lehren urü > gute Ratschläge , unter denen uns

wieder Folgendes als besonders bemerkenswert

erscheint . Simm erklärt , daß der Wechsel xu der

Politik dieser Parteien aus Standes - und

nicht aus Interessen für die Volks¬

gesamtheit vollzogen wurde , was im Gegen¬

satz zu der auf die Gesamtinteressen eingestellten
nationalsozialistischen Politik stehe und sagt dann :

„Diese StandeSpolitik der Zollparteien ist
aber weit mehr geeignet , den Gesamtwillen zu zer¬

schlagen und « inen Kampf der Klassen und

Stände untereinander zu entfachten . Ein solcher

Kampf aber ist für unser Volk gefährlicher als für

die anderen . Wir deutschen Nationalso¬

zialisten warnen in dieser geschichtlichen
Stunde vor der Abkehr vom Gedanken der VolkS -

und Schicksalsgemeinschast . "
Zuvörderst ist an dieser Stelle auffallend,

daß hier wieder einmal « in Nationalsozialist , ein

Hakenkreuzler , vom Klassenkampf redet .

Nicht etwa , daß er seine Berechtigung zuaebe.
Aber die Natronalsozialisten leugnen ja sonst

tag , den das Unternehmertuur seit langem an¬

greift , wird eine Attacke vorbereitet , ebenso wie

gegen alle andern Arbeitsbedingungen . Wenn auch
die Arbeiterklasse durch den Kommunismus nur

zersplittert ist , so scheint sie doch stark genug , um

diesen Bestrebungen einen starken Widerstand ent¬

gegenzusetzen .
Der „ Nationale Block " scheint wieder

aufzuleben , aher er , findet nicht die gleichen Ver¬

hältnisse wie früher vor . Damals konnte er ohne
jede Opposition , die der Sozialisten ausgenommen ,
vorgehen . Heute ist er nichts anderes als eine

Episode in dem großen Kampf der Klassen gegen¬
einander , der , wenn nicht ganz vernichtend , so doch
auf die Mittelparteien verkleinernd und schwächend
wirkt . Die Art , tme er alle politischen Schattie¬
rungen der Bourgeoisie in sich vereinigt , ist ge¬
eignet , auch dem Blindesten die Augen zu öffnen ,
daß dem Sozialismus allein die,Zu¬
kunft gehört .

An den Arbeitern ist eS, auS sich selbst
heraus die Kraft zur Einigung zu finden , nm

kämpfend das Schicksal zu meistern .

den Klassenkampf — hier ist er wenigstens als

eine Form der sozialen und politischen Ausein¬

andersetzung anerkannt . Und damit Herr Simm

nicht etwa sagen könne , wir lsiitten ihn mißver¬
standen , zitteren wir den zweispaltigen Titel , den

der „ Tag " dieser Rede Simms gab : „ Bom
völkischen Daseinskampf zu sozia¬
len Klasse n kä inpfen ? " Uebrigens spricht
Simm selber an anderer Stelle noch vom

Klassengegensatz " . M dar verdient

festgehalten zu werden .

Entscheidend aber ist , daß Simm und

die Nationalsozialisten den Klassen¬
kampf , den sie nicht . leugnen können , nicht
wollen ! Daß sie den anderen Bürgerparteien
gütlich zureden , es doch nicht soweit zu treiben ,
den Klassenkampf nicht zu entfachen . Herr Simm

erkennt also — nicht einmal Nationalsozialisten
können sich den ehernen Gesetzen der marxistischen
Lehre entziehen — daß die Politik der

Agrarier und Cristlichsozialcn
Klassenkampf ist , Kampf des Bür¬

gertums gegen die Ärbeiter . Anstatt
aber die Kampfansage mit dem Antritt der Ar¬

beiter zum Kampfe zu beantworten , redet er dem

Feind des Proletariats gut zu , doch das Feuer
einzustellen. Begreiflich . Was sollen die Natio -

nalsozialssten machen , wenn der Klassenkampf , den

sie auf einmal entdeckt haben , weiterdaüert und

da nun auch schon die nationalsozialistischen Ar¬

beiter chren Gegner erkannt haben ? Kampf ge¬
gen die Bourgeoisie ? Das hat noch kein Natio¬

nalsozialist je gewollt . Erklärte doch erst vor kur¬

zem Herr H i t le r in seinem Münchener Prozeß :

„ Ich kämpfe nur gegen den Marxismus ,

nicht - ege « bürgerliche Parteien , auch

in Zukunft nicht . Ich werde auch jede Regie¬

rung unterstützen , die gegen de « Mar¬

xismus brutal vorgeht . "

Da auch Herr Simm die Hauptaufgabe der

Mtionalsozialisteu in der Bekämpfung des Mar¬

xismus erblickt weiß er , wohin er gehört . An dir

Seit « des Bürgertums , an die Seite jener bür¬

gerlichen Parteien , die ( siehe Herrn Spina )
schon jetzt kein Hehl daraus machen , daß die Re¬

gierung , in die Agrarier und Christlichsc ^iale
streben , di « Niederringunq des Marxismus sich

zum Ziel gesetzt haben . Entweder tun die Na -

tionalsozialisten nicht mit , dann hören sie auf ,

Nationalsozialisten zu sein . Oder sie tun mift

getreu den Lehren Hitlers , dann werden sie von

den Arbeitern den Fußtritt bekommen .

Der Rauh des Ssldatenwahleechtes .
Wie das „6esks Slovo " aus , parlamen¬

tarischen Kreisen erfährt , wird es tatsächlich dazu
kommen, ' daß den Soldaten das Wahlrecht ge¬
nommen wird . Sowohl . das Wahlrecht . in dil

Nationalversammlung als auch in di « Gaue ,
Bezirke und Gemeinden wird jenen Personen
genommen , welche aktiv beim Militär oder in der

Gendarmerie dienen . Di « Soldaten und Gendar¬

men erlangen das Wahlrecht erst dann , wenn ihr
aktiver Dienst aufhört . In diesem Falle aber so¬
fort , die dreimonatige Wohnhaftigkeit , die bei

anderen Wählern gefordert wird , ist nicht not¬

wendig . Diejenigen , welche zu Waffenübungen
oder außerordentlichen militärischen Dienstleistun¬
gen (Mobilisierung ) einberuseu werden , verlieren

für diese Zett das aktive , nicht aber das passive
Wahlrecht .

Diese Nachricht zeigt , wie fest die Reaktion

im Sattel sitzt und was sie sich alles erlaubt .

Leder die kommende Regierung
schreibt das „öeske Slovo " , daß es wahrscheinlich
sei, daß die Regierung von den tschechischen Zoll¬
parteien gebildet werden wird . „ Alan rechnet
damit daß Lvehla nach seiner Rückkunft den Bode »

vorbereitet haben wird und sich um die Zusam¬
menstellung einer Regierung aus den bürgerlichen
Parteien bemühen wird ( das sind die Agrarier ,
Nationaldemokraten , Klerikalen und Gewerbepar -
teiler ) zunächst als Mindcrheitsregierung , im

Laufe der Session aber vervollständigt durch die

deutschen bürgerlichen Parteien , die für die Kon -

grua und für die Zölle stimmten . Die tschechischen
Bürgerparteien glauben , daß die sozialistischen
Parteien mit dieser Regierung in einigen Fällen ,
wo es sich um Tinge staatlichen , nationalen ,

eventuell sozialen Charakters handeln wird , stim¬
men werden , falls die Deutschen sich weigern
würden , ihre Stimmen herzugeben . Sonst bereitst

sich die neue Koalition scharf auf ihre Kampagne
gegen die Forderungen des Volkes vor , was schon
letzt zum Ausdruck kommt im Entzug des Wahl¬
rechtes der Soldaten und Gendarmen , im Wohn¬
gesetz und schließlich in den Bestrebungen nach
der Novellisierung der Sozialversicherung zu¬

ungunsten der Arbeiter . "

Früchte der Zolhwrteien .
Der tschechisch - ungarische Konflikt .

Die vön der internationalen , tschechisch-
slowakifch - deutsch - magyarischen Mehrheit einge -
führten Schützzölle haben sich früher als man

befürchtet « aufaußenpolitischemGebiet
ousgewirkt . Die durch die Zölle in erster Linie

geschädigten Staaten Südosteuropas erkannten

nur zu bald die Gefahr und setzten sich zur Wehr .
Der Widerstand gegen die tschechoslowakische Zoll¬

politik geht komischer Weis « von den Bundes¬

genossen der LSR . aus . Jugoslawien drohte mit

Repressalien und Runttinien schloß sich an . Die

Verkehrtheit , daß wir prit einem Staate wie Ru¬

mänien , dessen Schandjustiz und fascistische Re -

gierunqsmethoden , dessen Kerker und Folterkam¬
mern di « Entrüstung der zivilisierten Menschheit
Hervorrufen , zwar militärisch und politisch ver¬

bündet sind , daß wir aber wirtschaftlich uns vor

ihm abschließen , während es eben umgekehrt sein

müßte , wird in groteÄer Weise offenbar . Man

sprach bereits von einer rumänisch - südslawischen
Zusammenarbeit gegen die Tschechoslowakei .
Aehnlich wie bei Rumänien verhält es sich bei

Ungarn . Mit diesem Staat sind wir zwar nicht

verbündet , aber die Tschechosiowakei hat auch

nichts dazu getan , um die Sanierung deS Horchy -
regimes durch den Völkerbund zu verhindern . Da ¬

gen Vorbergen erhoben sich neue Gipfel zu unse¬
rer rechten Seite , alle mit tiefem Schnee bedeckt .

Nun waren wir auf halber Höhe. Je höher
wir kamen , desto unmöglicher schien eS , den Gipfel
zu erreichen . Die letzt « Strecke stieg fast senkrecht
empor . Unwillkürlich drängte sich die Frage auf
meine Listen :

„ Kann man zu Fuße da hinauf gelangen ?"

Ms gibt einen ' schmalen halsbrecherischen
Steig . "

„ Aber vor dem Bau der Seilbahn ? "
„ Da blieb man einfach unten . "

„ Wenn aber in früheren Zeiten auf dem

Gipfel em Schloß gestanden fein soll ? Oder ist
das eine Fabel ? "

'
„ Nein , nicht im geringsten ; wenn du dich

übrigens für diese Details interessierst , wird dir

der Hotelier die genauesten Auskünfte geben. "

Majestätisch schwebte der Wagen immer hö¬

her . Das Drahtseil schnarrte monoton , Links zu

unfern Füßen glänzte der a ' eine kleine

blaue Lache . Hinter einem blassen Gebirgsstreisen
konnte man die äußersten Billen von Zendt unter¬

scheiden ; weiter gegen den Horizont verschwand
alles in eintönigem Grau . DartigueS sagte:

„Jätzt sind wir fünfzehnhundert Meter hoch. "

Ich atmete tief und sog die Lungen voll mit

dünner Luft , die nach Enzian duftete . ' In jeder
Minute verschoben sich die Bilder und neue Wel¬

ten schienen sich vor unfern Blicken aufzutun . Die

mittleren Borberge glichen nur mehr Maulwurfs¬
hügeln . Ich hatte dieselbe Empfindung wie da¬

mals , als mich der arme Martinet in seinem Jar¬
man mitgenommen hatte . \ •

Marius DartigueS übersah blasiert dir Reize
der Gegend und fragte m. ch : '

„ Weißt du , welche exotischen Menschencxem-
Plare da oben frei hcrumlauftn ?. "

„Philipp hat mir von einigen geschrieben . "
„ Der Großfürst Feodor . . . "

„ DaS wußte ich. nicht wer ist das ? "

„Feodor von Rußland . Er soll einer von de¬

nen sein , die Rasputin getötet haben . "
„ Und wer noch' "

„ Ein verdammter Boche, Direktor bei

Krupp . "
MariuS wirs m> t Augenzwinkern auf einen

dicken Menschen , der in Gesellschaft einer ziemlich
geschminkten Dame , die große Brillanren in den

Ohren trug , auf der oberen Plattform stand .
„ Schau, " sagte er , ,chas ist auch ein bemer -

wertes Paar , Herr und Frau Hourloubeyre ,
KriegSgewinner — neue Reiche, gute alte Be¬

kannte von mir . Ueber di « machen wir uns ost

lustig . "
Unser Waggon hob sich jetzt zwischen über¬

hängenden Quarzfelsen , die man mit Dynamit ge¬

sprengt haben mußte , in die Höhe . Ei » leiser

Schreckensschrei wurde irgendwo von einer Dame

ausgestoßen. Dann hörte man lachen . Es war

unser junges Paar . Manus heftete seine Blicke

auf di « junge Frau :

„ Ganz nett , die Klein «! Ich weiß zwar nicht ,

ob sie die Absicht haben , oben zu übernachten ,

aber jedenfalls ist eS ein Glück , daß di « Schloß¬

mauern ziemlich dick sind , denn sonst würden ihre

Zimmernachbarn Wohl kaum schlafen können . . .

Was ? "
Ich antwottete nicht . Seine Art machte mich

nervös .
Mr erreichten dgn Stationshangar . Einige

Minuten später stiegen wir aus , ein wenig schwan¬

kend wie nach einer bewegten Ueberfahrt und

die meisten von uns wagten eS nicht , in den Ab¬

grund , den wir hinausgekommen waren , zurück-

zublicken , bevor sie sich ein paar Schritte von sei¬

nem Rand entfernt hatten .

HI . ■'

Livrierte Träger stürzten herbei . Mit unfehl ,
barem Blick unterschieden sie die Gäste , die zu

längerem Aufenthalt « gekommen waren von den

einfachen Touristen . Mein Koffer wurde abge¬
laden und weggeführt , ohne daß ich « in Wort zu

sagen hatte . An Gepäck wurde nur noch ein großer
Kleiderkoffer einer Dame in Trauer sichtbar , di «

seine AuSwoggonieruiw mit strenger und hoheitS -
voller Miene überwachte . DartigueS musterte sie
mit seiner gewohnten Ungeniertheit . Ja , er trieb

die Taklofigkett so weit , daß er sich über ihr «

Reisetasche beugte , um den dort eingeschriebenen
Namen zu lesen , wofür sie ihm einen vernichten¬
den Blick zuwarf .

,Flch ja, " sagt « er , als er zu mir zurückkam,
ohne auch nur den Ton seiner Stimme zu senken,
„ das ist die Tochter des Generals Lesparrat , Frau
von Somalis . Ihre Eltern erwarten sie . Aber

man hatte mir doch «rzählft daß
’

sie hübsch sei.
Ich muß sagen , daß ich recht enttäuscht bin . "

„ Eine Kriegswitwe ? " fragte ich.

„ Ja , aber das ist keine Entschuldigung . Meine

klein « Freundin Rita , die Geliebte des Großfür¬
sten , ist auch Witwe , aber von einer anderen

Sorte ! "

Mr stiegen einen steilen und schmalen Pfad
empor . Hinter einem mächtigen Umfassungswall
zeigte sich das Hauptgebäude von einem Umfange ,
den ich nicht vermutet hätte . Wir traen in eine

gotische Borhalle , die in einen herrschaftlichen Hof

führte . Bewundernd blieb ich stehen und stützte
mich auf meinen Spazierstock .

„ Aber das ist ja enorm ! "

( Fortsetzung folgt . )
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für schließt sie sich auch gegen Ungarn wirtschaft - '
lich ab . Die Folge davon sind Wirtschafts -
verhandlungen , bei denen kein Teil nach¬
geben will .

Die Tschechoslowakei scheint es nun für ein

besonders faires und geschicktes Kampfmittel zu

halten , wenn sie die in der Slowakei lebenden

Magyaren ausweist . Sie hat in den ktz -
ten Tagen eine Reihe von Ausweisungen von

Leuten vorgenommen , die schon jahrzehntelang in

der Slowakei wohnen . Derartige Kampfmittel
sind nicht nur inhuman und moralisch verwerflich ,
da sie Leute treffen und oft ins Elend jagen , die

für die Taten irgendeiner Regierung weder ver -

antwortlich sind noch auf sie Einfluß haben , sie
sind auch unvernünftig . Im Vorjahre er¬

lebten wir die brutalen Deutschen - Ausweisungen
aus Polen , die den Polen doch nicht geholfen

haben , jetzt versucht die Tschechoslowakei es in klei¬

nerem Maßstabe . Auch in diesem Falle hat sich
in Budapest bisher nur Erbitterung und Unmut

als Folge bemerkbar gemacht , keineswegs Nach -

giebipkeit .
Die magyarischen Großgrundbe¬

sitzer , die durch ihre parlamentarischen Ver¬

treter die Zölle mitbeschloffen haben , sind die

unmittelbaren Urheber der Ausweisung ihrer

NationSgenoffen . Sie werden von dem Elend der

Ausgewiesenen so wenig getroffen wie di « Herren

in Budapest darunter leiden . Unschuldige müffen
die Zeche bezahlen , die von den Mächtigen gemacht
wurde .

Aus dem UchechW- llerikalen Lager .
Kurz nach der Abstimmung über die Zollge¬

setze hatte bereits der Gcwerkschaftstreisen ent -

stammende tschechisch-klerikale Abgeordnete Lu »

kik gegen die Zollpolitik seiner Partei schwere
Bedenkm erhoben und nachgewiefen . daß tne Kle -

rikalen durch das Stimmen für die Zölle zur

Verschlechterung der Lebenshaltung der arbeiten¬

den Bevölkerung beigetragen hoben . Dieser
Streit ist noch immer nicht beendigt und die An¬

hänger des genannten Abgeordneten sind äußerst

unzufrieden mit der Politik der Partei . Neben

diesem linken Flügel der Partei gibt es ei «

Zentrum , welches durch den Parteiführer
Sramck repräsentiert wird . Lvamek trat , wie das

„ Pravo fiidu " schreibt , zur Zeit , als der Sozia¬
lismus stark war , für sozialpolitisch Gesetze ein

und macht jetzt , da er sich auf die bürgerlichen
Parteien stützen kann , eine Politik gegen die Ar¬

beiter . Außerdem gibt es noch einen rechten
Uügel der Partei , der Sramek noch schärfer an -

grefft als der linke . An der Spitze dieser Frak¬
tion steht der Pfarrer Horskh , dem ' Sramek

noch viel zu wenig klerikal und reaktionär ist .
Die Rechte wirft dem Parteiführer vor , daß er

ein Schulgesetz gemocht hat , welche ? den Wün¬

schen der katholischen Bevölkerung nicht Rechnung
tragt und daß auch das Kongruagesetz nicht den

Interessen der Geistlichen angepaßt ist . In der

Wohnung des genannten Pater Hovsty werden

Beratungen abgehalten , wie man am besten den

Einfluß , ärameks brechen könnte . Sramek setzt
sich nun gegen diese Angriffe zur Wehr und sein
Organ . „Pvakfch Bekernik " hat an den Erzbi¬
schof das dringende Ersuchen gerichtet , er möge
seinen Einfluß gelterll » machen , damit die Hetze
gegen die Parteiführung unterlassen werde . Wer
die Interessen der Priester nur nach dem „ Lech " ,
dem Organ HorflhS , beurteilen würde , müßte zu
dem Glauben gelangen , daß das -Hauptinteresse
der Priester nicht «uff das Seelenheil und auf die
Erneuerung deS Katholizismus gerichtet sei, son¬
dern, daß eine maßlose Sorge um zeitliche Dinge
bei ihnen vorherrsche .

Absplitterung in der tschechischen
sozialisttschen Partei .

DK tschechisch« sozialistisch « Partei ist , wie
wir bereits mehrfach geschrieben hohen , gegen¬
wärtig von heftigen in » eren Kämpfen erschüttert .
Vor allem handelt es sich um den Gegensatz zwi¬
schen den beiden Führern der Partei , dem Sena¬
tor KlofaL und den ! Abgeordneten Stribrny , der
bereits zu verschiedenen Sonderkonferenzen inner¬
halb der Partei Anlaß gegeben hat . Außerdem
gibt « S aber noch eine Gruppe , welche ^wie es

scheint, mehr das nationale Moment betonen
und di « Partei zu ihren Grundsätzen zurückführen
wlll, von denen sie vor dem Kriege ausgegangen
ist. Diese Gruppe , an deren Spitze der ehema¬
lige Beisitzer des Landesvcrwaltungsausschustes
Fr ab Sa steht , beginnt soeben « in selbständiges
Wochenblatt „ Narodni Sozialist «" ( Die National¬

sozialisten) herauszugeben . Wie man sieht, schrei¬
tet dir Zersetzung in der Partei fort .

Em « selbständige Legionär - Organisation in
oer Slowakei . In der Slowakei wurde besonders
der Kampf zwffchen der ffchechffchen Legionär¬
gemeinde , di « unter Führung des Abgeordneten
Patejdl steht und der Gruppe der unolMngigen
Legionäre, die sich zur Nattonaldemokratie beken¬

nen, ' besonders heftig geführt . Nun versucht noch
eine dritte Legivnarorganisation in der Slowakei
Fuß zu fasten , welche einzig und allein die f l o -

wakrschen Legionäre organisiern will .

Prager Kurse am 4 . August .
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Dietsche - W«»garWenWirtschaftsverhlMdlMgen .
Geringe Hoffnung auf einen Ausgleich .

Budapest , 4. August . Der Leiter der ungari¬
schen Delegation bei den ungarifch - ffchechoflowaki -
schen Handelsvertragsverhandlungen , Ministerial¬
rat Rickl hat in Begleitung zweier ihm beige¬
gebenen Fachreferenten heute dem Handelsmini -
ster Balko , sowie einer vertraulich «» Konferenz
der Kollpolitischen Kommission , der sowohl Indu¬
strielle wie Agrarier anaehören , über den bisheri¬
gen Gang der Verhandlungen Bericht erstattet .
Die Delegierten der ungarischen Regierung tre -

t «n mit neuen Weisungen noch heute die

Rückreise nach Prag an , wo die Bertragsverhand -
lungen noch morgen fortgesetzt werden .
Die ungarischen Blätter sehen den weiteren Bcr -

handlunMn mit wenig Optimismus ent¬

gegen , da die tschechoslowakische Regierung auf
der Anwendung der Minimalsätze ihres Zolltarifs
beharrt und die Verlängerung des am 13 . Au¬

gust ablaufenden Provisoriums mit Kompensa -
tionssorderungen verknüpft .

Die itrettbare Kirche .
Der Kampf m Mexiko .

New Fork , 4. August . Wie „Associated
Preß " aus Mexiko meldet , wurde der Friedens¬
richter Deloyo gestern getötet , nachdem er in die

katholische Menge , die de » Regiernngsbeamte » die

Schließung der Kirche in Chilava verwehre «
wollt «, aus seinem Revolver geschossen hatte . Das

Berhatten der Volksmenge soll für die Handlungs¬
weise Deloyos keine genügende Erklärung geben »
da das Volk sich friedlich verhielt , als Deloyo
pEtzlich seine Baffe zog und zu schießen begann ,
übrigens ohne jemanden zu täte ». Durch dieses
Vorgehen geriet die Menge so in Erregung , daß
sie sich auf Deloyo stürzte und ihn tötete .

* * *

Nogales ( Arizona ) , 4. August . Nach
mexikanischen Meldungen ist der kürzlich der - !

hastete Vischof von Hnejufla ( mex. Staat Hidalgo )
im Gefängnis von Veracruz tot aufgefundcn Wör¬

den . Näheres über diesen Fall ist nicht bekannt .

General Gomez , der als Kandidat für die

nächsten Präsidentenwahlen in Betracht kommt ,

hat sich für die Politik des Präsidenten Calles

erklärt .

In Queretaro wurden 17 Personen vcrhaftit ,
weil sie Wertobjekte ans den Kirchen entfernt
hatten .

Mexiko , 4. August . ( Reuter . ) Der von

der »Liga zur Verteidigung der religiösen Frei¬

heit " angeordnet « wirffchastliche Boykott , der die

Regierung zwingen soll , di « Kirchengesetzs abzu¬
ändern , hat bisher in Mexiko keinerlei Wirkung

eusgeübt .
O *

•

Washington , 4. August . ( Reuter . ) Die

Ausfuhr von Handelsslugzeugen nach Mexiko ist
verboten worden .

Voiacars ; Pnzramm : Eine

» « Meierte SMtion .
Paris , 4. August . Das neue Projekt der

Konventto « - zwischen dem Staat « und der Bank

von Frankreich , welches Poincare heute der

Kammer vorlegen wird , berechtigt die Bank von

Frankreich zum Ankäufe von ausländischen De¬

visen und Zahlungsmittel « in Gold sowie zur

Ausgabe neuer Bauknoten in einem den gemachten
Ankäufen entsprechende » Werte . Tatsächlich
handelt cs sich also « m ein « Art von Infla¬
tion , di « aber durch ausländisch « Valuten voll¬

kommen sichergestellt ist und bei welcher der

Staat nicht durch neue Vorschüsse der Bank von

Frankreich belastet werden wird .

Außerdem werd « der Vorschlag einen Para¬
graphen enthatten , durch welchen die Regierung
berechtigt wird , für drei Monate mit der Bank

von Frankreich Aonventionen abzuschließe «, welch «
« ine Stabilisierung des Franken herbeiführen
könnte « . Der Vorschlag Poineares geht im

Wesen auS dem Berichte der Finanzexperten her¬
vor ; an Stelle der Devffenzentrale bei der Bank

von Frankreich , deren Errichtung die Expert ««
vorgeschlagen hatte «, wird « in « Art von Devisen¬
kontrollamt geschaffen werde « .

*

Paris , 4. August . Die Gesetzesvorlage durch
die der Vaok von Frankreich die Möglichkeit Lest

Ankaufes von Devisen und Goldmünzen sowie 1

mit eigene « Mitteln eine Reserve zu Manöver «

ans dem Devffeumartte sich zu schaffen wieder¬

gegeben wird , kommt sehr gelegen , da , wie aus

dem weitere » Steigen des Franken ( Schlutzknrs im

Verhältnis zum Pfund Sterling 169 . 5, nachbörs¬
lich sogar 165 ) zu sehen ist , das Anbot auslän¬

discher Devise « steigt und die Spekulatiouskeeise
sich der Dollars « nd Pfund Sterling entledigen ,
die sie vielfach in Vorrat gekaust habe ». Wie be¬

reits gemeldet , wird die Bank von Frankreich für
den Wert der angekauftrn Devisen und Münzen
neue Banknoten ausgeben können , welche in die

zulässige Höchstgrenze der Umlaufsmittel
nicht eingerechnet werde » . Diese Maß¬

nahme verursachte zwar eine Konttoverse « der

Inflation , da die Anhänger der sogenannten
Quantitäts - Theorie in der erwähnte » Maßnahme
eine verhüllte Inflation erblicke «, während die

Theorie , welche sich ans die Deckung stützt , behaup¬

tet , daß das durch Gold - oder Devisen fundierte
Papier unschädlich ist . I « dem Motivenbericht
der Regierung wird behauptet , daß man von

keiner Inflation spreche » könne « nd daß es sich

einfach um die Stärkung der Metallvorrat « «uh !

infolgedessen auch « m die Stärkung des Wertes

der gesamten Umlaufsmittel handelt .

Berlin , 4. August . (Eigenbericht . ) Das

Geheimnis des Poinearvsche « Finanzprogramms
ist nunmehr gelüstet worden . Rach den beide «

erste « Maßnahmen , Erhöhung der Steuerein¬

nahmen « nd Schaffung einer Amortisation - «
kaffe , wurde heute d , der Kammer die dritte Maß¬

nahme an gekündigt . Sie ist zugleich der gefähr¬
lichste Teil des Projektes . Sie setzt die In «

slation eigentlich fort , indem sie die Bank von

Frankreich ermächtigt , zum Ankauf von fremden

Devise « zu schreite » uud auf Grund dieser

Deckung Roten zu drucke » . Die Bcgründuug führt

aus , dieses verfahre « köuue nicht als Inflation
angesehen werden , da es sich « m eine » Austausch
der Röten gegen vollwertige Devisen handle . Dai

Verfahren soll solange angewandt werden , bis

der Franke « seinen stckheren Wert wieder erlangt

haben wird .

Auch das Auterimus geht in
die Ferien .

Berlin 4. August . ( Eigcubericht . ) Das

cuglische Unterhaus trat heut « in die Ferien ein .

Bor Schluß der Seffion kündigte di « Regierung
ein Gesetz an , das «ach den Erfahrungen des

Bergarbetterstreiks die Zugehörigkeit zu
einer Gewerkschaft verbleien soll , die andere
als rein wirtschafttiche , also etwa politisch «
Ziele verfolgt .

Das Unterhaus vertagt sich bis zum
3V. August , an dem «in « formelle Sitzung zur
Erneuerung des Notstandsgesetzes siattfindcu
wird . Der Antrag der Arbeiterpartei , das Hans
möge dl kleineren Etappen zusammentreten , um

zu der wetteren Entwicklung des Bergarbeiter »
streiks Stellung nehmen zu können , wird mtt

173 gegen 49 Stimmen abgrlchnt . Di « Negierung
erklärte , der Streik könne nur durch ein Ent -

gegenkomme « entweder der Grubenbesitzer oder

der Arbeiter und nicht durch parlamentarische D » n

batte « beendet werde » .

In Beantwortung einer Anfrage tritt

Chamberlain mit , daß er sich von de » Konsularen

hab « übsr di « englaudfeindlichcn Ausschreitungen
in Frankreich berichte » lassen , daß die Behörden
aber erklärten , sie würde » alles tun - um die

Sicherheit der reisenden Engländer zu gewähr¬
leiste ».

Reue Berhandlungeü im

KohleuksullN ?
London , 4. August . ( AR) Sicherlich wäre ein

großer Schritt vorwärts zur Beilegung des

Köhlenkonfliktes in der Äohleiündustrie gemacht
worden , ioenn die Bergreviere die Vorschläge der

Bffchöfe angenommen hätten . Die Vorschläge
waren bekanntlich beretts vom Exekutivausschuß
der Bergarbeiterjöderation gebilligt worden . Die

Mehrzahl dir Bergreviere ist n' . ch Kreit ,
diese Vorschläge anzunehmen ( ?) , nur einige von

ihnen , wie Lancashir «, Durham und Süd - Waics ,
haben bisher keinerlei Ber. ittvilligke ' t dazu ,ie »,

zeigt. Verläßliche Nachrichten aus . einigen der

wichtigsten Bergwerksreviere bestätigen , daß die

Bergarbeiter die Diedereinleitung von Verhand¬
lungen begrüßen würden .

Eine Frattion Mer Führung
Maslows ?

Berlin , 4. August . (Eigenbericht . ) Der

Kommmristenfiihrer Maslow , der i « Putsch¬
jahr 1923 die Führerschaft der KPD . inne hatte ,
wnrde infolge der Schwenkung der kommunisti¬
sche » Politik gestürzt und sollt « sich nach seiner

Entlastung aus dem Gefängnis in Moskau ver¬

antworten . Er hat das dis jetzt nicht getan . Da¬

her wnrde er aus der KPD . ausgeschlos¬
sen . Bei seiner Enflaffnug aus de « Kerker wurde
er trotz des Verbotes der Partei von zahlreichen
Arbeitern « nd Rote « Frontkämpfern begrüßt . Es

ist nicht ausgeschlossen , daß sich starke « Gruppe «
ihm »»schließen und daß eine größer « Absplit¬
terung von der KPD . einsetzt .

Mae Rebellion in Moskau .

Barsch « « , 4. August . Di « Wilna «

Blätter bringe « ans Moskau Nachrichten von

MasienderhafMngen unter de « Oppositionisten .
I « Moskau sollen in den letztverflosscne « drei

Tage « 70 Zivilpersonen , 140 Soldaten « nd zahl¬
reich « Staatsbeamte verhaftet worden sei «. In
Leningrad soll eine geheime . Druckerei ausgebcckt

worden sein , welche den Anhänger « Sinowjews
gehört «. Während der Besetzung dieser Druckerei

soll es zwischen den Agenten der Tscheka mrd den

Oppositionisten zu einem blutigen Kampfe ge¬
kommen sein , wobei vier Tschekisten getötet
wurden .

Sinowjew aul „Urlaub " .
Moskau , 4. August . ( Taß . ) Die Meldun¬

gen der ausländischen Preste über eine Reis « Si¬

nowjews nach Sibirien entbehren jeder Begrün¬
dung . Sinowjew bleibt Mitglied des Zentval -
komites ( Wohl des Ekki ! D. R. ) und befindet sich,
wie gewöhnlich in dieser Jahreszeit , aus Urlaub .

Einkreisung Aublands durch die
Randstaalen ?

Moskau , 4. August . ( Taß . ) Dir „ Jswjestija "
veröffentlicht einen neuen Brief des ehemaligen
cstländifchen Gesandten Birk , in welchem dieser
uachtvcist , daß Pläne zur Einkreisung der

Sowjetunion und Organffierung eines

Militärbündniffes unter Führung Polens be¬

standen haben . Diesen Zweck verfolgte die im

Dezember 1925 in Warschau abgehaltene Geheim¬
konferenz von Vertretern der Generalstäbe unter

Teilnahme Rumäniens sowie die Reife Jani¬
kowskis nach dem Baltikum , welcher Estland ein

Bündnis zwecks Bildung einer Eiicheitsfropt
gegen die Sowjetunion unter Führung Polen «
anbot . Diese Tätigkeit wurde von den interes¬
sierten Mächten geleitet . Mit diesen Umständen
klärt Birk das ablehnende Verhalten der estländi -
schen Regierung gegenüber dem Anerbieten der

Sowjettegierung auf Abschluß eines Garantie¬

paktes auf .

Ein politisches Attentat in Polen .

Warschau , 4. August . In Grodno wurde

gegen den bekannten weißrussischen sozialisttschen
Führer Michael S u r y n ein Revolveratteniat

verübt . Unbekannte Täter feuerten viermal gegen
Suryn , als dieser « in Hotel verließ , in welchem
er mit dem weißrussischen Abgeordneten Regula
eine längere Besprechung abgehalten hatte . Zwei
Kugeln verletzten Suryn schwer . Die

Attentäter konnten flüchten . Suryn wurde in

ernstem Zustande ins Spital überführt . Man

vermutet , daß das Attentat einen politischen
Hintergrund hat .

Ein Mautte « des kraorvlischen
Tewerkirhaktsbunder .

Die Verantwortung der besitzenden Klaffen

festgestrllt .

Paris , 3. August . Der französische Gewerk¬

schaftsbund veröffentlicht ein Manifest , worin er

Idaran
erinnert , daß er fett Jahren das Land auf

me Gefahren aufmerk ' am macht , die es bedrohen
und die durchgreifende Maßnahmen erfordern .
Einzig und allein um das Wahl des Landes be¬

sorgt , habe er Lösungen vorgeschlagen , deren

Wirksamkeit niemals bestritten wurden , die aber

nicht befolgt wurden , weil sie auf den Widerstand
der besitzenden Klasse stießen . Ter

Gewerkschaftsbund zählt noch einmal die wirt -

schaftspolittschen Maßnahmen auf , für die er seit
Jahren eingetreten ist und di « den Verfall der

Währung verhindert hätten , und bürdet die Ver -

antwortung für den Verfall den besitzen¬
den Klaffe « auf .

Mib Gibson für geifteskrmtt erklärt .

Rom , 3. August . Dieser Tage ist daS Gut¬

achten der Psychiater , die den Geisteszustand der

Miß Gibson untersucht haben , dem Untersuchungs¬
richter vorg - elegt worden . Die Psychiater stellten
fest , daß di« Attentäterin das Delikt in völliger
Geistesstörung und ohne Willensfreiheit begangen
habe , daher als unzurechnungsfähig anzusehen sei.
Ihr Zustand wurde von den Aerzten als chronische
Paranoia bezeichnet . Auch den Aussagen bei ihrer
Vernehmung sei kein Gewicht beizulegen , da sie
unter Wahnvorstellungen lttt und unter diesen
Einflüssen ständig voneinander abweichende Aus¬

sagen machte .

Die Erschütterung der Kleinen E«te »1e .

In der New Parker „ Times " veröffentlicht
der amerikanisch « Journalist D e r i einen Artikel

über di « letzte Konferenz der Kleinen Entente in

Beides , worin er der Meinung Ausdruck gibt , daß
es mit der Kleinen Entente beträchtlich abwärts

gehe - Seit dem vorletzten Zusammentreffen der

Kitenden Staatsmänner der Kleinen Entente im

Februar hat sich die auswärtige Lage sehr ge -
avdert . Der französische Einfluß , welcher bisher in

der Kleinen Entente maßgebem » war , " wurde teil¬

weise durch den italienischen ersetzt und die magya¬

rische Frage hat ihre Aktualität verloren . Sowohl
Jugoslawien als auch Rumänien sind bemüht , das

Verhältnis zu Ungarn zu verbessern . Das russi¬
sche Problem zumal scheidet Rumänien und Jugo -
flawien , well Jugoslawien die scharf anti russische
Politik Rumäniens nicht mitmachen will . Ben « 8

habe den Plan , an Stelle der Kleinen Entente
ein mitteleuropäisches Locarno zu schaffen und

Magyarien in den Block der mitteleuropäischen
Staaten einzubeziehen . Die Interest «! der ver¬

schiedenen Staaten aber bewirke », so sagt der ame¬

rikanische Journalist , daß der Traute Dr . Benells

nicht verwirklicht werden wird .



Sn Mexiko :
Präsident Calles

hat auf Grund der

neuen Kirchengesitze den

Relrgionsunter -
richt an den Schulen
v e rb o t e n und den

daS Gesetz sabotieren¬
den Euibifchof von Me¬

xiko verhaften lassen .
Alle fremdländischen
Geistlichen mutzten Me¬

xiko verlassen .

Bei uns :

Das Ministerium
für Schulwesen hat die

Einschränkung des Mo -

ralunterrichtes von zwei
auf eine Stunde , hin¬
gegen die Beibehal¬
tung von zwei

Religionsstunden
angeordnet . Statt der
Stunde Moralunter¬

richt tritt Rechtschrei¬
bung . Der Religions¬
unterricht bleibt trotz
der einen Million Kon -

fessionsloser und der

hussitischen Republik
aufrecht .

Und dabei haben die Mexikaner nicht ein¬

mal einen Karl Hadliöek !

Der «Brand - des Wiener Bathanses
gefilmt .

„ Und nun, " befragte die funge Dame abschlie¬
ßend , indem sie auf Briands sozialistische Vergan¬
genheit anspielte , „möchte ich von Ihnen noch eini¬

ges Aber die Gefühle eines Renegaten wissen . "
„ In meinem Alter , mein Fräulein " , erwiderte

der französische Minssterpräsident , mit den Augen
zwinkernd , . ^besitzt man nicht mchr sämtliche Ge¬

fühle . "
*

Bolschswikenführer unter sich . Man sprach über
die sexuelle Frage . Da warf Radek dazwischen :

„ Die Sache ist wirklich ganz einfach . In grauen
Zeiten herrschte das Matriarchat . Später kam das

Patriarchat . Heute haben Wir dafür das Sekreta¬
riat . "

Lloyd - George , als Frauenfeind ebenso
berüchtigt wie durch seine Schlagfertigkeit berühmt ,
erging sich wieder einmal in einer Agitationsrede —

es war lange vor dem Krieg — in Wendungen von

ausgesuchter Boshaftigkeit gegen die Einführung des

Frauenwahlrechtes . Plötzlich . unterbrach ihn in

äußerster Empörung eine Frauenrechtlerin mit dem

Zwischenruf :
,Menn Sie mein Mann wären , Ihnen würde

ich Gift geben ! "
,Wenn Sie meine Frau wären, " schallt« cs

zurück , „ würde ich es nehmen . " F. B.

Wien , 4. August . Gegenwärtig wirb « in

Film gedreht , der die Gesamttätigkeit der Wiener

Feuerwehr zeigen wird, . Im Zuge dieser dazu
notwendigen Aufnahme wurde gestern ein mit

Rauchbomben inszenierter Brand - es Rathauses
und die Bekämpfung dieses Brandes durch di «

Feuerwehr gefilmt . Diese Filmaufnahme hatte in

Wien zu einem Gerücht « Anlatz gegeben , datz das

Wiener Rathaus in Flammen stehe.

Reue polttiltze Anekdoten .

Als Tschitscherin in Marseille den Bahn¬

hof verließ , wurde er von einer Schar äußerst zu¬

dringlicher Bettler angefallen . Tschitscherin wehrte
ab . Ein bHonderS zudringlicher Bettler aber ver¬

folgte ihn M ins Hotel , ahnungslos , daß er ei mit

dem bolschewistischen Außenminister zu tun hätte .

„ Es ist eine Schande, " rief er wütend über

Tschitscherins Weigerung , ihm etwas zu geben , „ daß

solche kapitalistische Schmarotzer in Frankreich noch

geduldet werden . Aber bald kommt die Revolution .

Dann Witt », aufgeräumt mit solchen Bourgeois wie

Sie . Genau wie in Rußland . "
*

Rappaport , der bekannte französische Kom¬

munist , gchört zu den Unglücksraben , denen keine

Seif « hilft . Ec sieht immer ungewaschen aus . Eines

TageS klopfte ihm in der Kammer ein Kolleg « auf
die Schulter und sagte :

„Alles , was recht ist , Rappaport , du könntest

wirklich einmal «in Bad nehmen . "
„ Aber ich bade mich doch jeden Tag , mein

Lieber ! "

„ Dann würde ich dir raten , vielleicht auch ein -

nral das Wasser zu erneuem . "

*

Nach dem Flaggenerlaß des Kabinetts Luther
kam ein Mitglied deS britischen Unterhauses zufälliV

nach Berlin » und da er vergeblich nach den GrünS
den dieser Verfügung sucht «, wandte er stch an

einen deutschen republikanischen Journalisten mit der

Frage :
Können Sie mir vielleicht sagen , weswegen

ihre Auslandsvertretungen ausgerechnet die Han¬

delsflagge zeigen sollen ?"
Prompt erhielt er zur Antwort :

„ Die Welt soll wissen — die" Republik läßt mit

sich handeln . "
*

Eine hübsche englische Journalistin interviewte

während der Genfer Verhandlungen über den Ein¬

tritt Deutschlands in den Völkerbund den damaligen
Premier Briand .

Fliegerunfall in Mailand .

Rom , 3. August . Gestern stürzte ein über
Mailand kreisendes Flugzeug ab . Der Apparat
fiel in « ine schmale Gasse zwischen zwei Billen
und wurde vollständig zertrümmert . Der Flieger
wurde schrecklich verstümmelt .

Massenversetzungen von Beamten bei der

Olmätzer Staatsbahndirektion . Wie daS „ Mäh¬
rische Tagblatt " Meldet , wird es bei der Staats¬

bahndirektion in Olmütz zu Beamtenversetzungen
zum Streckendienst kommen . In erster Reihe wer¬

den hiebei ledige Beamte in Erwägung gezogen ,
bei denen die Wohnungsfrage nicht in die Wag¬

schale fällt . Die Direktion beabsichtigt in Olmütz
nur gut beschrieben « Kräfte zu belassen . Für die

Versetzung kommen zunächst 30 Beamte in

Betracht , deren Zahl mit der Zeit auf 100

gesteigert werden soll . Bon maßgebender
deutscher Seite wird dafür Sorg « getragen wer¬

den müssen , datz sich hinter dieser . Bereinigung
gut beschriebener Kräfte " bei der Zentrale nicht
ein weiterer Abau deutscher ' Eisenbahner ver -

birgt .
Die Soldatenselbstmorde , In Pretzburg

fand man am Rößlerweg an einem Baum die

aufgehängte Leiche des Soldaten Franz Zwin -

fjer. Zwinger , der in Kaschau gedient hat , er -

uchte mit der Begründung , daß seine Mutter

gestorben sei, um Urlaub , der ihm auch bewilligt
wurde . Da er nicht wieder einrückte , stellte die

Polizei auf Ersuchen der Militärbehörde fest , daß
di « Mutter Zwingers noch lebe und daß Franz
Zwinger während des Urlaubes überhaupt nicht
bei ihr war . Der Grund des Selbstmordes ist
bisher unbekannt .

Deutscher Pazifisten -Konaretz . Die dem deut¬

schen Friedenskartell angeschlossenen Organi -
' sationen werden am 7. und 8. Oktober in Heidel¬
berg ihren 12 . Deutschen Pazifistenkongreß ab¬

halten . Die Verhandlungen werden sich, mit den

Beschlüssen der Herbsttagung des

Völkerbundes und mit dem Problem der

Abschaffung der Todesstrafe befassen.
Am 9. und 10 . Oktober wird sich dem Kongreß
die Generalversammlung der Deutschen Friedens¬
gesellschaft , und zwar in Mannheim , anschließen . '

Außer verschiedenen Organisationsfragen wird

auch die Behandlung des Landesverrates im

Strafrecht zur Debatte stehen .

Der arbeitslos « Abgeordnete . In einem

Blatte der Stadt Bolton ( Englands konnte

man dieser Tage folgendes Stellengesuch lesen :

Mr . Law , ehemaliges Mitglied des Parlaments ,
sucht Arbeit als Textilarbeiter . Law , der im

Jahre 1923 in Bolton als Arbeiterabgeordneter
gewählt und bei den Wahlen des folgeren Jah¬
res geschlagen wurde , ist seitdem arbeitslos .

Der gefährliche Bismarck . Eine rheinländi¬
sche Fahrradfabrik führt seit Jahren das Wort

und Bild „ Bismarck " als Warenzeichen für ihre
Fahrräder . Das Zeichen wurde zur internattona -

len Registrierung in Bern angemeldet und an¬

standslos eingetragen . Die in Frage kommenden

Länder trugen das Zeichen in ihre Rolle ein mit

Ausnahme der Tschechoslowakei . Diese
lehnte ab mit der Begründung , daß es sich um

ein, „ ärgerniserregendes Warenzei -
ch e n " handle . Der Name des Kanzlers Bismarck

fei geeignet, die Gemüter des Landes zu ^ un¬

ruhigen . ' -

Pariser Sensatiouen . Herr Roger Schlech -
pel , genannt Rogäo , verdient sich sein Geld auf
besondere Art . Er verheißt Leistungen , die we¬

der sinnvoll noch bekömmlich , aber jedenfalls ver¬

blüffend such ' . Er schließt auf ihre Ausführung
Wetten ab und geht dann an die Arbeit . So hat
er den Eiffelturm ohne Ausstieg noch Leiter be¬

stiege», so ist er von einem fahrenden Züge aus

» n die Seme gesprungen , so hat er jetzt sein
neuestes Stückchen vollführt : er ist mit einem

Auto die Treppe der Rue d' Alsace heruntergefah¬
ren . Zwei Reifen sind dabei geplatzt , der Küh¬
ler ist beschädigt in - die Steuerung zerbrochen
worden . Filmoperateure und Journalisten , in

reichlicher Zahl eingeladen , verfolgten das selt¬
same Schauspiel . Dann wurde Herr Rogeo auf
die Polizei gebracht , die einen Bericht aufnahm
über Automobilfahren auf einem für Fußgänger
reservierten Wege . RegSo aber hatte seine 30 . 000

Fraicken - Wett« gewonnen .

Die Bestie der indischen Dschungel . Ter

jüngste Bericht der indischen Regierung über di «

Mensche « Verluste , die durch wilde Tiere

herbeigeführt werden , läßt zwar wieder eiy
neues , aber doch nur geringes Nachlassen der

ungeheuren Zahl an Tributen erkennen , die wilde

Tiere gefordert haben . Im letzten Jahre gingen
die Todesfälle durch Ueberfälle wil¬

der Tier « von 2587 im Vorjahre auf 1974

zurück, die Todesfälle durch Schlangenbiß von

19 . 867 auf 19 . 308 . Die Tiger fordern alljährlich
die meisten Opfer, so auch diesmal 974 ; Leo¬

parden holten sich 191 Menschen , Wölfe zerrissen
265 , Bären 82 . Unter Elefanten liehen 78

Menschen ihr Leben , Wildschweine vernichteten
73 Menschen und Krokodile 98 . Der Rückgang
im letzten Jahre ist vornehmlich den vermindcr -

ten Angriffen von Elefanten zuzuschrerben . Die

Gesamtzahl an wilden Tieren in Indien betrug
schätzungstveise in : letzten Jahr « 24 . 605 , darunter

waren 1609 Tiger , 4600 Leoparden , 2485 Bären

und 2361 Wölfe . 70 . 000 Rupinen wurden an

Belohnungen für die Bernichtting dieser Tiere

ausgezahlt .
Der verhängnisvolle geladene Revolver . In dem

Dorfe Ragyhezy bei Preßburg spielte sich ein « er -

areifende Tragödie ab . Zwei junge Mädchen besuchten
den 34jährigen Waldheger Ludwig Zorad in seiner

Waldhütte . Eines der Mädchen nahm den Dienst¬
revolver Zorads und spielte damit . Der Jäger be¬

willigte dies in dem Glauben , daß die Waffe ge¬

sichert sei . Plötzlich siel ein Schuß , der die Freundin
des jungen Mädchens , die 16jährige Lenk «

Hartscha , traf und sofort tötete . Zorad ergriff
daraufhin den Revolver , sprang aus der Hütte und

tötete sich durch einen Schuß in die Schläfe . Das

Mädchen , das die Unglückskat heraufbeschworen hatte ,

gvbärdete sich wie irrsinnig und mußte mit einem

Nervenchock ins Spital gebracht werden .

Mit Tollkirschen vergiftet . Aus OS kau wird

berichtet , daß im nahen Friedrichsdorf ein fünf¬
jähriges Mädchen namens Traude Scdlak , Tochter

Rundfunk für Me !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 388. 11. 55: Pressenochrichten . 12: Zeitsignal unb
Hndwirtschaftlicher Rundfunk . 11: Börsennachrichlcn . 18. 30-
RaSmittagSIonzert . 1. Herold : „ Zampa " , Ouvertüre . 2. Mo»
niuszko : 3. Kreutzer : Szene aus . Das Nachtlager
in Granada ' . 1. Tschaikowskij : . Jolanthe " . 5. Mozart -

»FigaroS Hochzeit - , Ouvertüre . 17. 30: Kinderstund «: Tier¬
geschichten . 17. 45; Börsennachrichten und Hopfenmarktpreise
18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk und Pressenachrichten
18. 15: Lortrag : . Welche ärzliche Kenntnisse soll eine Mut¬
ter besitzen - . IS : Deutsche Idw. Sendung . Fr . Knote » ,
Forstrat des Landeskulturrates D. E. , Prag : Naturaemä -
ßer Waldbau als Schutz gegen Jnsrktenkalamitälcn . is . is :
Landwirtschaftlicher Bortrag auf Welle 1150 . 20: Wetter -
Voraussage . 20. 02: Bunter Abend . 1. Serenade - Phantom .
2. a) Belker : FrühkingSlied : b) Sthblo : Paris und Prag :
c) Goftaldon : HochzeitSlied . 3. a) Cibulka : Gavotte ' Op
334 ; b) Cibulka : Walzer - Serenade . 4. a> Dr . werdend :
Die Lieb « in China : b) Lafzkh : Auto und Equivage ; c)
Sthblo : Radio . 5. Lustspiel . Nodal : . Die Eifersüchtigen ".
8. Broii : Blasmusik . 22: Zettsignal . Hierauf Sport - ,
Theater - und die Neuesten Nachrichten .

Brün « , 521, 14. 30: Prager Effiktenbörfe , Weller - .
Sport , und Theater - Nachrichten . 17. 40: Märchen vom
Onkel Thomas . 18: Zeitsisual . LandwirtschaftSrundfunk :
Schwämmefameln . 18. 20: Bortrag : Di « Regierung des Pa¬
ters der Nation . 19: Orchesterlonzert . 1. Smetaua : Der Kutz.
2. Blödel : Am Brunnen . 3. Dvorak : Largo aus der 5. Shm -
phoni «. 4. Smetana : Dalibor . 20 : Proben tschechischer Epik .
20. 30: Konzert . 1. Caporal «: Sonate d- moll . 2. Schubert -
Co ssado : Allegretto graziös ». 3. Jeral : Danse crotique .
Nachrichten .

Budapest , 580, 17. 02: Med. Bortrag , 18: Zigeunermussi .
19. 30: Rezitationen . 20: Philharm . Konzert VSl», 382, 20:
Konzert . 21: GesimgSabend . — Rom, 425, 21. 25: Leichte Musik
— Wie «, 531, 18. 15: Nachmittagskonzert . 18. 15: Der Zier¬
garten im August . 18. 45: Wochenbericht für Sport und
Fremdenverkehr . 19: Sport im Freien . 19. 30: Gehörlefe -
kurS : 20 : Eonatenabend . Mozart : Biolinsonat « g- dur . Beet¬
hoven : Piolinsonate a- dur . 21. 15: Porlefung Kncidingcr . —

Zürich , 513, 20. 16: Liederabend .
Berlin . 20. 30: Robert Schumann , anläblich der Wieder¬

kehr seines Todestages . — Leipzig . 19. 45: Seltsame Ge¬

schichten. — BreSla «. 18. 50: Nachträgliches zur Reife .
20. 25: Konzert . — Wie «. 20: Sonatenabend .
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eines Werksbeamten , in der vergangenen Woche im

Walde Tollkirschen aß . Als dann zu Hause « in Arzt

zu Hilfe gerufen wurde , war die Vergiftung fo weit

fortgeschritten , daß eine Rettung nicht mehr möglich

war . Binnen kurzer Zeit war das Kind eine Leiche.

Blitzschlag in eine Touristengesellschaft . Aus dem

Altpatergebirge wird gemeldet : Bei dem

letzten schweren Unwetter schlug der Blitz in eine

aus 16 Personen bestehende Touristengesellschaft «in ,

die sich auf dem Wege von der Hochschaar nach dem

Heidebrünnel befand . Sämtliche Touristen wurden zu

Boden geschleudert und verloren das Bewußtsein .

Tie Männer erholten sich rasch, zwei Frauen jedoch

erlitten einen Nervenchock . Eine von ihnen wurde

in bewußtlosem Zustawd in das Georgschntzhaus auf

der Hochschaar zurückgetragen.

DaS geladen « Gewehr im Ofen : zwei Tote . In

Bogdan ( Bezirk Rahovo ) in Karpathorußland ereig¬

nete sich rin merkwürdiger Unfall , dem zwei

Mem' chenleben zum Opfer sielen . Die Bauern

Krevalyuk und Pavlyuk waren im Wald mit Holz¬

sammel « bcschäsligt , als sie in einem Gebüsch versteckt

ein altes , verrostetes Gewehr sanden . Sie beschlossen ,
das Gewehr mit nach Hause zu nehmen , um die

Metallbestandteil « zu verwerten . Zu Hause ange¬

kommen , versuchten sie das Rohr vom Schaft zu

lösen , doch gelang ihnen daS nicht . Da legten sie

dar Gewehr in den Ofen und das Projektil drang

Paclhuk in den Bauch . Er erlitt eine gräßliche

Wunde , der er sofort erlag . Auf die Detonation hin

eilte der 7Sjährige Emerich Krevalyuk , der draußen

geweilt hatte , inS Zimmer . In diesem Moment ex¬

plodierte die Patrone im zweiten Lauf und das

Projektil drang dem Greis direkt ins Herz . Er war

auf der Stelle tot .

Schlafwagen dritter Klasse . Die Staatsbahn¬
direktion Prag - Süd teilt mit : Vom 1. August l . J .

verkehren auf der Strecke Prag —Oderberg
Schlafwagen dritter Klasse bei den Personenzügen
Nr . 401 ( Abfahrt Pxag - Masarykbahnhof 19 Uhr 30,

Ankunft Oderberg 6 Uhr 10) und Nr . 407 ( Oder¬

berg Abfahrt 19 Uhr 7, Ankunft Prag - Masarykbahn «
Hof 5 Uhr 30) .

Zahnschmerzen .
Bon Karl Polaeek .

Es gibt Augenblicke in unserem Leben , da wir

kleinmütig unsere Freunde fragen : „ Was gibt es

gegen Zahnschmerzen ? " Und unsere Freunde machen
eine wichtige Miene , lächeln und sagen wohlwollend :

„ Gehen Sie zum Zahnarzt . " Und tiefe Trauer er¬

füllt uns . Diesen Rat wollten wir nicht hören . Wir

wollten ein unschädliches Mittel gegen Zahnschmer¬
zen erfahren , wollten nicht von einem Zahnarzt
hören , wollten , daß man uns wenigstens bemitleide .

Die Freunde aber bedauern uns nicht und erzählen

stolz die Erfahrungen , die sie mit Zahnärzten ge¬

mocht haben : diese Erzählung pflegt mit dem Zau¬
ber überstandener Gefahren und erduldeter Qualen

verschleiert zu sein und ähnelt dem Erzählen des

Heimkehrers in einen » vaterländischen Gedicht .

Regelmäßig faßt man den Entschluß zum

Zahnarzt zil gehen , nach einer Nacht , in der man

einen peinigenden Kampf mit dem revoltierenden

Schmerz geführt hat . Die Wände erbeben , wenn sie

diesen fürchterlichen Schwur vernehmen . Jedoch
nach durchwachter Nacht bricht ein trüber Morgen
an , in dem der Schwur verbleicht , weil der Schmerz
nachgelassen hat . Aber eingedenk unserer ManneS -

ehre wanken wir zögernden Schrittes zum Zahnarzt ,
um an seiner Tür umzukehren ; voll Zartgefühl er¬

wägen wir , daß wir ihn überflüssigerweise belästi¬
gen würden , da sich «ine Menge Arbeit über feinem
Kopfe türmt . In der folgenden Nacht aber kommt
die fürchterliche Vergeltung für unseren Wortbruch .
Und es bleibt nich : s andres übrig , als am nächsten
Tag mit der ermattete »» Miene eines Menschen das

Zimmer des Zahnarztes zu betreten , der erkannt

hat , daß all « Schönheiten der Welt nur Trug und

I Betrug sind , und der die Bürde des Lebens von sich

werfen will .

Der Ort , in dem di « Zahnärzte ihre entsetzliche
Arbeit verrichten , ist in zwei Teile geteilt . Der

erst « Raum ist daS Wartezimmer ; dort versammeln

sich Menschen , deren Gesichter wild und düster sind ,
wie Gesichter derer , die gezwungen sind , öffentlich

ihrem Vorgesetzten nachzutrauern . Im Wartezim¬
mer herrscht Schweigen . Währenddem in den

Wartezimmern der Jntrrniste »» englische Zeitschrif¬
ten und Badeprospekte aufliege », finden wir bei

Zahnarzt «» humoristtsche Blätter . Der Denker

würde sagen , daß nur das Leben solche Paradoxa

schaffen kann . Die Menschen in dem Wartezimmer ,
die in unbeweglicher Riche , wie Muscheln auf den

Felsen verharren , die humoristischen Zeitungen gar

nicht beachten , regen sich , wenn die Tür des Ordina¬

tionszimmers geöffnet wird und « in rosiges , frisches
Mädchen den Namen einer der Trauernden ausruft .
ES muß konstatiert weiden , datz Zahnärzte meist

rosige und frische Mädchen beschäftigen . Es muß

aber auch konstatiert werden , daß nirgends einer der

Düsteren » m Wartezimmer dem Mädchen die ver¬

diente Aufmerksamkeit schenkt.
Das Ordinationszimmer des Zahnarztes kann

bei der leidenden Menschheit keine Sympathien er¬

wecken . Es gibt dort altzuviel rätselhafte Jnstru -
n « nt « , die di « uirklare Erinnerung am die theresiani -

sche , peinliche Gerichtsordnung wecken . Diesen Ein¬

druck vermag nicht einmal der Arzt zu verscheuchen ,
der ein heiterer , fideler und biederer Mensch zu

sein pflegt , der bei seiner furchtbaren Beschäftigung

ganz unschuldig „tralala - tralala " vor sich hinsingt
— „einen kleine »» Moment nur — schon sind wir

fertig — machen Sie sich nichts daraus — ich mach'
mir auch nichts daraus " den Patienten versichert .
Ich glaub «, daß dieser in dm » Augenblick den Arzt
mit einem furchtbaren Wort niederschmettern wurde .

i Daß er ihm ins Gesicht schleudern würde , daß er

ein Mörder ist ; daß er ihm vorwerfen würde , seine
Mutter nicht gebührend geehrt , sie vörzeitig ins

Grab gebracht und seine Brüder um ihr Erbe be¬

trogen zu haben . Möglich, daß der gepeinigte Pa¬
tient ihm noch andre , entsetzlichere Dinge zurufen
würde . Aber Jammer , er kann nicht schreie »», denn

der Arzt hat ihn listig «iweisc den Mund mir Walt «

und alle »» möglichen Instrument « verstopft und er

muß sich nur mit vernichtenden Blicken begnüge «,
aus denen sich jedoch der heitere , fidele und biedere

Arzt nichts macht .
Wenn jedoch der Patient seine pflichtschuldigen

Qualen überstanden hat , wenn ihm der Zahnarzt
das Gebiß und den Mund mit prächtigen , goDaus -
gelegtei » Zähnen geschmückt hat , ist er mit großer
Hochachtung zu seiner Tapsirkeit und seinem Mut

erfüllt , die er der Welt manifestiert hat , indem er

den Zahnarzt , nicht fürchtet «. Menschen die sich vor

kurzem daS Gebiß instand sitzen ließen , sind ihres
Hochmuts und Selbstbewußtseins wegen unerträg¬
lich ; auch machen sie stch bei ihren duldenden Mit¬

bürgern , die sie schüchtern fragen , waS es gegen

Zahnschmerzen gibt , unbeliebt , weil sie sie mir silbst -
verständlicher Miene an den Zahnarzt weisen . Auch
geben sie in Gesellschaft ihre Erfahrungen mit dem

Zahnarzt mit solcher Miene zum besten , wie der

Heimkchrer , der im vaterländischen Glicht von

seinem KriegSleiden erzählt .
ES sind swlze Menschen , di « wohlwollend ihren

Zahnarzt pressen und überall erzählen , daß sie ge¬

duldig und tapfer sind und männlich ihren Schmerz
ertragen . DaS aller hat ihnen der Herr Doktor an¬

geblich versichert.
Berechtigte Übertragung von

Anna Aurednicek .

llnireiwiMge Witze in feen Momenten
DaS Kapital und die Großindustrie werden ihre

Knochen nicht dazu hergeben , daß die Kommunisten
Honig daraus saugen können !

*

Der Geist HelfferichS ist der nackte Pferdefuß ,
welcher am Marke des deutschen Volkes nagt !

*

Ich »nöchte den Herrn Staatssekretär deS Aus¬

wärtigen Amtes bitten , bei der Beschneidung der

mittleren Beautten mit größter Vorsicht zu Werke

zu gehen !
*

Di « Vermehrung der Bevölkerung auf dem

flachen Lande vollzieht sich auf «ine ganz natürliche

Wesse. . Ich werde Ihnen gleich zeigen wie !

•

Meine Herren ! Die Lokonwtivführer stehen
mit einem Fuß im Zuchchaus und mit dem ander «

nagen sie am Hungertuch .
*

Greifen Sie an Ihr « » eigenen Busen , da ist ei «

weites Feld .
*

Ang«sichrs solcher Vorfälle muß stch daS ruhigst «
Blut in heiße Unssturzgedanken verwandeln .

*

Das sst der springende Punkt , auf dem die

Opposttton so gern herumreitet .
*

Meine Herren ! Wenn wir das Bich schützen,
dann schützen wir auch uns .

*

Im Preußsschen Landtag meinte vor einiger

Zeit ein Redner , dessen Redezeit bereits abgelaufen
war : „ Die Glocke des Präsidenten , die wie ein

Damoklesschwert über meinem Haupte hängt,
beginnt sich bereits vernehmlich zu räuspern . "
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terschrrften den Stürmischsten und verließ durch eine

Hintertreppe dar Theater . Der russische Sänger

Schaljapin hat ausgerechnet , daß er im Jahre zirka

880 . 000 K für Reklame ausgibt , was an und für sich

em enormer Betrag ist, aber zu seinen Einnahmen

trotzdem im richtigen Verhältnis steht . Jedenfalls er¬

scheint diese Ausgabe gering , wenn man die Reklame

in Betracht zieht , welche seinerzeit die beiden Sänger

van Dyck und Bonei für sich machen ließen . Sie

verhandelten mit Firmen und ließen Schiffe auf

ihren Namen taufen , gaben jedem Erfiiwer ein «

große Prämie , der ihr Bild als Musterschutz benutzte .

Daneben wurden täglich in alle illustric

gen der Welt kurze Notizen lanciert ui '

zeitungen um Besprechungen ihrer Leis

ten . Eine seltene Ausnahme machte

große italienische Tragöde E. Rovelli do :

meinen Regel Er hatte nie etwas sü

ausgegeben ; nichtsdestoweniger waren seine Vorstel¬

lungen stets ausverkauft . Da er nun stets den

Schweigsamen spielte , keine Interviews gewährte ,

keine Bilder gab/so wurde , wenn er in einer fremden

Stadt spielte , dieser Eigentümlichkeit in den Zeitun¬

gen immer Erwähnung getan , was nicht wenig dazu

beitrug , den ohnehin interessanten Mann noch inter *

essanter erscheinen zu lassen . Auf diese Weise wurde

eine merkwürdige Erscheinung gezeitigt , nämlich daß

seine prinzipielle Abneigung gegen Reklame — zur

Reklame für ihn,ward. Sollte er diesen Erfolg auch

nicht beabsichtigt haben , billig ist sein Prinzip jeden¬

falls .

Der wohltätige Bambus . Die Entdeckung des

Dr Naji von der Birmingham- Universität , nach

der man aus Bambus- Fasern auch Stoffe weben

kann , vergrößert die Liste der nützlichen Dinge , die

aus dieser Pflanze zu gewinnen sind. In den Tro¬

pen wird das Bambusrohr zum Häuserbau ver¬

wandt , während die Blätter zum Dächerbau diesen .
Bambus - Möbel werden in der ganzen Welt ver¬

wandt . Die Rohre werden zu Schiffsmasten und zu

Wasserleituijgsrohren verarbeitet , aus " dem Spalt¬

holz macht man Masten , Segel , Hüte und Papier .
Die jungen Sprößlinge werden wie Spargel ver¬

zehrt oder in Essig eingemacht. TaS Mark liefert
einen süßen Saft , der als Zuckerersatz dient . Der

Samen wird gekocht . und wie Reis gegessen oder

aber zur Bereitung Hon Bier gebraucht.

Der vluttge Sonntag .
Gtn rußfi - eyer protetarifder Kttrn

hauptsächlich , wollen tn' rrch gütige Einwirkung send ArLeiter , nnt Frauen und Kindern vor das

Was Schauspieler für Aellame

ausgeven .

Di « Berühmtheit der großen Schauspieler wird

ost nicht allein durch ihre Kunst hervorgerufen , son¬

dern sie kostet hin und wieder viel Geld . DaS Publi »

■ kum ist vergeßlich, und der Schauspieler Muß seinen

Namen , auch wenn er einen sehr berühmten Namen

. hat , bim und wieder dem Publikum durch Reklame

ins Gedächtnis rusen . Das wußten alle die großen

Schauspieler und Sänger von denen . man annimmt ,

daß sie im allgemeinen nichts für Reklame auSgeben .

Trotzdem war die Reklame dieser großen Künstler

ganz außerordentlich groß , zumal sie oft genug zu

■ Mitteln Zuflucht nahmen , dir gewaltige Ausgaben

erfordern .
Wenn man die Preise in Betracht zieht , welche

sich die großen ausländischen Theaterblätter für kurze

. Notizen bezahlen lassen , kann man beiläufig er -

rnessen , welche Summe ein Künstler für die Reklame

opfern muß . Die illustrierte Theaterzeitung New

Jorks läßt sich z. B. für ein Porträt auf dem Um¬

schlag zirka 25 . 000 bis 30 . 000 K bezahlen. Ein Bild

auf der . ersten Seite kostet nur mehr 8000 K, auf den

folgenden Seiten 2500 bis 4000 K. Caruso ließ ein »

* mal in Chicago eine Zeitung für sich ganz allem

drucken . Sie erschien täglich und beschäftigt « sich nur

Mit seiner Person . Ta er die Exemplare gratis

verteilen ließ , so purste ihn der Scherz, der nicht

ganz vierzehn Tage dauerte , zirka 250 . 000 K gekostet

haben . Auch HZ Düse verschmäbte es nicht , sich der

Reklame zu bedienen , um ihren Name « , der ohnehin

zur Genüge bekannt ist , noch populärer zu machen .

Bei ihrem ersten Wiener Aufenthalt benützte sie dazu

«inen ganz eigenartigen Trick . Es erschien nämlich

vor ihrem ersten Auftreten ein Interview in den

Zeitungen , worin sie sich über ihr Leben und ihr «

Pläne aussprach Bei dieser Gelegenheit erwähnte

sie auch, daß sie des öfteren nach der einen oder der

anderen Vorstellung Autogramme verteile . ES mag

dahingestellt sein , ob eine Aussicht auf «in paar Zei¬

len von ihrer Hand so viel Besucher ins Theater

^ckte. Tatsache ober ist, daß nach jeder Vorstellung
«hre Garderobe gestürmt wurde , da es bekanntlich di «

Jugend mit erhaltenen Versprechen sehr genau

nimmt . Schließlich gab sie auch zwei oder drei Un -

Der Film vom „ Panzerkreuzer Po -
remkin " , der sich im Sturm die Kinos Mittel¬

europas eroberte , hat nicht nur eine geistige und

künstlerische Ämstellung des mitteleuropäischen
Films zur Folge gehabt , sondern auch das In¬

teresse für die russische Filmproduktion wieder

geweckt . Schon vor einigen Jahren , als der
. . . ««mA Iah . .

ZuwmnrrMlub der Unternehmer .

Im „ Prager Togblatt " stand unlängst kol -

gende Notiz :
Zusammenschluß der deutschen Wirtschaftsor¬

ganisationen in der Tschechoslowakei . Die Ar¬

beitsgemeinschaft der deutschen wirtschaftlichen
Verbände in der Tschechoslowakei hat sich über

Antrag d « S Reichsverbandes der Kaufmannschaft
als Verein konstituiert . Der Arbeitsgemeinschaft
gehören folgende Verbände an : Deutscher Haupt »
verband, , der Industrie , Verband der deutschen
Großgrundbesitzer , RcichSPerband der Kaufmann¬
schaft , Geschäftsstelle der deutschen Land - und

Forstwirtschaft , Geschäftsstelle für daS deutsche
• Gewerbe , Bund deutscher HauSbesitzerverein « und

. Kaufmännischer Verein der Landwirte . Vorsitzen¬
der : Minister a . D. Dr . Karl Urban . Kanzlei :

Prag H. , Graben 26. _

Diese Arbeitsgemeinschaft bereitet scheinbar
nicht nur die wirtschaftliche Interessenvertretung
außerhalb der gesetzgebenden Körperschaften vor ,

sondern sie scheint auch schon eine Vorbereitung
für die kommenden . Wahlen zu sein . Sicher ist,
daß sich in dieser Arbeitsgemeinschaft alle zu¬

sammengefunden haben , die gegen di « Forderun¬
gen >der Arbeiterschaft Sturm taufen werden .

Um dar Natztarbeitoerbot .
Die „Konftrmgenossenchaftliche Rundchau "

berichtet : ,/Di « deutschen Kommuni st en über¬

bieten sich in Schimpfereien auf den Zentralver¬
band deutscher Konsumvereine , weil es fiir die

hygienisch einwandfreien , technisch vollkommenen

Großbetriebe im Interesse der rationellen Be¬

triebsführung und der auf billigeres Brot war¬

tenden Verbraucher den Drei schichtende -
trieb fordert . Heute lesen wir in Nr . 13 des

Informations -Bulletins " des kommunistischen
allrussischen „CentrosojuS ":

„ Der Gewerkschaftskongreß der Lebensmittel -

arbeitrr , der Anfang Juni in Moskau stattfand ,
hat unter anderem auch ein Reftrat über die Nacht¬
arbeit in den Bäckereien auf der Tagesordnung
gehabt . Die vom Kongreß beschlossen « Linie ist

im allgemeinen folgende : Die Nachtarbeit in den

Bäckereien auch als Arbeit der dritten Schicht ist
im allgemeinen unzulässig . Di « Losung des Nacht -

backverbotes wird von den Bäckereiarbeitern der

ganzen Welt verfochten / Im Sowjetstaat der Ar¬

beiter und Bauern kann diese Losung jedoch nicht

abstrakt verfochten werden , sondern es muß ein

Ausweg aus der Situation gezeigt werden . Der

Kongreß der Lebensmittelarbeiter protestiert daher
nicht gegen die Zulassung eines Droischichterrwcch -
selr in äußersten Fällen , fordert jedoch die Auf -
bringimg von Mitteln zmü Bau großer Brotfa¬
briken zwecks Mechanisierung der Backarrkest , wo¬

durch die Nachtarbeit auf natürlichste Weise liqui¬
diert (!) werden soll. In der Diskussion , an der

, sich sehr viele Delegierte beteiligt haben , kam die

Meinung zum Ausdruck , daß nur einzelne Katego¬
rien der Bäckerciavbcit «r zur Nachtarbeit herang «-
zogen werden . Diesen Kategorien sollen jedoch ein «

verkürzte Arbeitszeit und ein verlängerter Jahres¬
urlaub gewährt werden . Die Beschlüsse des Gc -

werffchaftskongresseS werden erst nach Bestätigung
durchs dos Volkskommissariat für Arbeit Gesetzes¬
kraft erlangen . "

Was in Sowjetrußland geschieht, ist bei den

Kommunisten in Ordnung , ganz dasselbe wird

anderswo iedoch wütend ' bekämpft .

i So kam der blutige 9. Jänner des Jähres

die älteren Arbeitet 1905 . Am Morgen zogen ungefähr fünfzehntau -

WinterpalaiS . An ihrer Spitze gingen Popen in

vollem Ornat , Kirchenfahnen unt > Kaiserbilder
trugen sie im Zug . Der Gang zum Zaren war

ihre letzte Hoffnung. Sie war trügerisch .
Bor dem Winterpalast standen Soldaten .

Kosakenregimenter waren in Petersburg zusam¬
mengezogen worden . Die Großfürsten wollten den

Aufzug der Arbeiter dazu benutzen , um de - u „ un¬

zufriedenen Gesindel " die starke Hand zu zeigen .
Und Väterchen Zar spielte indes in Zarswje Se¬

lo Billard .
Der Schlachtplan war entworfen . Man hatte

eine Grenze festgesetzt , die die Arbeiter nicht
überschreiten durften . Von allen Seiten strömten
sie herbei , sahen im Wunschbild , das Gapon
ihnen ausgemalt , den Zaren in allem Glanz sei¬
ner gütigen Majestät die Treppen herabsteigen ,
ihre Wünsche anhören und erfüllen . Aber Väter¬

chen Zar hielte in Zarskoje Selo Billard . Und

vor dem Winterpalast empfinge « sie Bajonette ,
Gewehrkugeln und Peitschen .

Ein starres „ Halt ! " rief ihnen entgegen . Sie

wollten es nicht begreifen . Wie , Väterchen Zar
will sein bittendes Volk nicht anhören ? Sie

drängten weiter vor . Da erscholl das Kommando

„ Feuer ! " Und die Kugeln pfeifen über den Platz .
Berittene Kosaken jagen aus den Nebengassen
daher und hauen mit NagaikaS auf die Bitten¬
den ein . Immer wieder wälzt der Menschen¬
strom sich gegen den Winterpalast , immer wie¬

der knallen die Gewehre . Zweihunderttausend
Menschen sind auf der ungeheueren Schneefläche
vor dem Zarenpalast versammelt . Sechshundert
Tote liegen im Schnee vor dem Zarenpalast .
Und Väterchen Zar ^spielt in Zarskoje Selo

Billard . . .
Die Schüsse gegen die friedlich Bittenden

waren der Auftakt der Revolution . Tie Arbeiter

bewaffneten sich, bauten Barrikaden , stürzten Te¬

legraphenstangen um . Die Kugeln , die der Zar
als Antwort für ihre Liebe und ihren Glauben

sendete , hatten die große Erkenntnis in ihren
Herzen geweckt , daß die Arbeiterschaft von der

herrschenden Klasse nichts zu erwarten hat , daß
aller Anruf des Gewissens der Herrschenden ver¬

geblich , alles Bitten und Flehen nur an tauben

Ohren gerichtet ist . Daß die Arbeiterschaft sich
selber helfen , daß an die Stelle demütigen Fle¬
hens der Klassenkampf treten muß .

Die Gegensätze , mit denen der Film anhob ,
sind vereint . Vater und Sohn begegnen einander .

Tas revolutionäre junge Rußland hat das alte ,
auf Gott und den Zaren hoffeicke, überzeugt .
Der Klassenkampfgedanke hat gesiegt . Wo das

Kreuz ragte , flattert nur die rote Fahne .
Diese Wandlung ist eS, die der Film zeigen

will . Darum kann er mit diesen Szenen enden .

Er hat in der ursprünglichen Fassung noch das

weitere Geschick des Popen Gapon erzählt , sein
Abschwenken zur Regierung , seinen spatsten Per .
rat . Diese Partien fehlen m der deutsche » Bear¬

beitung . Sie zeigt nur in einigen Bildern aus

einer großen Demonstration im revolutionären

Rußland nach dem Sturz der Romanows die

Ernte der Freiheit , die der Saat der Jännertage
des Jahres 1905 entsprossen ist .

Die Regie des Films führte WiSkowrkj . Er

hat seine ganze Kraft an die großen Szenen vor

,dem Winterpalast gewendet und hier Außer -
' ordentliches geschaffen. Die Massenszenen , die

Tausende schwarzer wimmelnder Pünktchen auf
der endlosen weißen Fläche > sind eine hervor¬
ragende regietechmsche Leistung , der nichts gleich¬
kommt , was in derselben Zeit cm übrigen Europa
oder gar in Amerika geschaffen wurde . In den

andern Bildern jlitt er unter der UnzulänAichkeit
der Beleuchtung und der technischen . Einrichtun¬

gen . Der Grundzug seiner Regie
" "

und Einfachheit . Er verzichtet auf
rungskünste und dreht die Szenen
möglichen Natürlichkeit . Der bo ' -

war die Gleichsetzung der Billa .

Zar über das grüne Tuch stößi, .

auf die Herrschenden eine Verbesserung der

menschenunwürdigen , furchtbaren Lage des Prole¬
tariats erwxcken , die anderen , die jüngeren , hal¬
ten es für aussichtslos , an das Gewissen des

Bürgertums und seiner militärischen Schutz¬
garde zu appellieren , und , sehen in der Revolu¬
tion die einzige Möglichkeit , das Joch abzuschüt -
teln , unter dem , die Arbeiterschaft keucht. Im
engsten Kreise der Familie , zwischen Vater und

Sohn , brennt dieser Gegensatz auf . Die Jungen
leben in geheimen Zusammenkünften chren re -

voluttonären Ideen , die Aelteren scharen sich um

den Priester Gapost , der eine Vereinigung von

Arbeitern geschaffen hat . Hier setzt das historische
Geschehen des Films ein . Der Gefängniskaplan
Georgij Gapon , ein Mann der aus dem Volke

stammt und in heißer Begeisterung für die Besse¬

rung der sozialen Lage des Proletariats sein Le¬

ben den Arbeitern widmete , später aber abfiel
und deshalb als Judas gespielt wird , gründete
die „Petersburger Gesellschaft der Fabriksarbei¬
ter ", die den Zweck hatte , die Arbeiter von „ver¬

brecherischer Propaganda " abzuhalten und sie zur

Liebe zu Gott , zum Zaren und zum Vaterland

hinzufuhren . Äkur die demutsvolle Liebe , so lehrte
er sollte ihnen Heil bringen . Die Regierung un¬

terstützte diese Bereinigung , well sw die Arbeiter

von umstürzlerischen Ideen fernzuhalten hoffte .
Man gab Georgij Gapon Geld für seine Orga¬

nisation und stellte ihm sogar hohe Ehren bei

Hof in Aussicht . Aber das Großkapital war we¬

der mit dieser harmlosen Arbeiterorganisation
noch mit der wohlwollenden Haftung der Regie¬

rung einverstanden . Ihm paßte der Zusammen¬
schluß der Fabrikarbeiter nicht . Und so forderte
eS die Organffatton zum Kampf heraus . Di « Ar¬

beiter hatten die Einführung des Achtstunden¬
tages und die Wiedereinstellung der wegen re «

voftttionärer Umtriebe Entlassenen verlangt . Di «

Polizei knüppelte den Aufruhr der Arbeiter nie¬

der , die Ocyrana schickte die Führer der Arbeiter¬

schaft nach Sibirien . Jetzt galt es einen neuen

Streit zwischen den Arbeitern und den Fabriks¬
leitern zu provozieren, um der Organisatton ihre

Machüofigkeft zu beweisen . Dieser Anlaß war

bald gefunden . Man jagte einige kranke Arbeiter

weg . Gapon trat für sie ein , aber die Fabrikan¬
ten , denen eS nicht um das halbe Dutzend kran¬

ker Arbeiter , sondern um die Niederwerfung der

Organffatton zu tun war , gaben nicht nach . So

kam eS zum Streck . , Gapon trug bte Forderun¬
gen der Arbeiter den Fabrikanten , dem Stadt¬

kommandanten und den andern Machthabern
vor , ohne Erfolg . Da erhofften die enttäuschten
Arbeiter nur noch von einer Seite . Hilfe : vom

Zaren . Sie bereiteten für den 9 . Jänner 1905

einen Zug zum Winterpalast vor . Aber nicht als

Fordernde , als Bittsteller wollten sie kommen .

Wie Kinder zu ihrem ,Päterchen " wollten sie

kommen . Denn es kann doch der Zar , Väterchen

Zar, , dessen Bilder sie in ihren Zimmern und in

ist Schlichtheit
alle Jnszenie -
in der größt -
. . ' legieeinsall

:l , die der

— „
der . Revo -

verkugel , die den Arbeiter Iwan tötet .

Leider haben die deutschen Bearbeiter deS

Films die Einheit und Geschlossenheit des Kunst¬
werks nicht ganz zu wahren verstanden . So bie¬

tet der Film nmnchmal den Eindruck des Zer -
flatternden , Unkonzentrierten . Es müßten noch

manche Stellen herausgenommen werden / wie

die ganz unnötige Szene , in der Gapon von der

Hofdame der Zarin empfangen wird . Die Titel ,
mit denen der Film überreichlich versehen wurde ,
sind etwas zu grell, zu kraß , zu lärmvoll . Das

Bild muß im Mlm sprechen , nicht , das Wort , und

wenn daS Wort das Bild zu übertönen versucht ,
so geht dir spqifffch filmffche Wirkung des Kunst¬
werkes eben verloren . Auch sind manche Titel

grammatikalisch und sachlich falsch. Bon einem

„Ueberfallskommando " kann in - Rußland nicht
gesprochen , das Wort „bolschewikisch " kann in

dieser Verbindung im Jahre 1902 noch nicht an¬

gewendet werden . Hier tut dringend eine Ueber -

arbeitung not . Gut ein Drittel der Titel müßte
Wegfällen , die andern gesäubert und auch in ge .

schmackvollerer Schrift geschrieben werden .

Wenn dieser Film auch nach dem „ Potem -
kin " kommt , so wird er alt historisches Dokument ,
als wahrheitsgetreue Wiedergabe der Ursachen
und des Beginns einer großen revolutionären

Erhebung , und darüber hinaus als Gestaltung
eines Problems , das in der proletarischen Be¬

wegung immer noch lebendig ist , wird als Klas¬

senkampffilm auf das Arbeiterpublikum stärkste
Wirkung üben . In das kapitalistische Kino ist
wieder eine Bresche geschlagen . Das Massenbil¬

dungsmittel des Films , bisher nur Mittel kleri¬

kaler Volksverdummung , nationalisttscher Hetze
und Gehirnverkleisterung im Sinne und Inte¬
resse d : s Kapitalismus , eS wird in immer ftei -

gendem Maße vom revolutionären Proletariat
erobert .

Fritz Rosenfeld .

BsllsrvWchaft .
Erschwerung der Auswanderung

nach Frankreich .
Wie bekannt , richtet sich di « Auswanderung

tschechoslowakischer Arbeiter von allen europäi¬
schen Ländern am meisten nach Frankreich .
Frankreich Hai seit Ende des Krieges uuunt - r -

brochen eine zienlliche geschäftliche Konjunktur zu

verzeichnen und ist eines der wenigen Länder der

Welt , wo Arbeitermangel herrscht . Die Folge da¬

von war nun , daß Frankreich selbst die Einwan¬

derung ausländischer Arbeiter begünstigt hat .
Der E' intvanderung werden nun durch ein Gesetz ,
welches das französische Abgeordnetenhaus jüyHst
beschlossen hat , gewisse Schranken gesetzt . Tamach
dürfen Auswanderer nur dann beschäftigt wer¬

den , wenn sie eine Legitimation Haben , die zu

längerem Aufenthalt berechtigt ( Carte d' identitg )
und welche mit der Bezeichnung Arbeiter ( travail -
le »r ) versehen ist . Die erste Bewilligung zum Auf¬
enthalt muß außerdem mit der Bezeichnung des

ArbeitsvertrageS und seiner Tauer versehen sein .
Ter Zweck dieser Bestimmung ist zu verhindern ,
daß durch die ausländischen Arbeiter di « Arbeits¬

bedingungen der französischen Arbeiter der' chlech-
tert werden . Ter ausländische Arbeiter muß also
einen Arbeitsvertrag haben , bevor er die Aufent¬

haltsbewilligung erhält . Außerdem darf er auch
weiterhin nur in der Branche beschäftigt ' ein ,

für welch « ihm die Legitimationskarie ausgestellt
wurde , außer wenn seit der Zlusstellung der

Karte ein Jahr vergangen ist oder wenn die

Arbeitsvermittlung einer anderen ArbeirSbeschäf«
tigung zustimmt . Diese Bestimmung soll haupt¬
sächlich die Abwanderung landwirtschaftlicher
Arbeiter in die Fabriken verhindern . Außerdem
darf der Auswanderer vor Ablauf des Arbeits¬

vertrages nur dann neuerlich beschäftigt' werden ,
tvenu er von dem ursprünglichen Unternehmer
das Zeugnis erhält , daß der Arbeitsvertrag ein¬

vernehmlich oder durch Gerichtsbeschluß gelöst
wurde , oder wenn seit seiner Llmkunft in Frank¬
reich schon ein Jahr vergangen ist oder wenn

die Arbeitsvermittlung dazu ihre Zustimmung
erteilt hat .

prachtvolle „Polckuschka "- Film zu uns kam, fühl¬
ten wir den gewaltigen Unterschied zwischen dem

russischen Filmschaffen und dem europäisch-ameri¬
kanischen Filmgeschäft. „Polckuschka " aber war

ein unpolittscher Film . Was er uns von der rus¬

sischen Filmproduktion sagte, war nur , daß sie
aus der Seele des Bockes zu ftböpfen , die Lebens -

vrobleme des Bockes darzustellen begann . Neben

vem unpolitischen Tofftoi - Film aber wurden da¬

mals schon, vor sechs oder sieben Jahren , Film -
jkunstwerke geschaffen , die Ereignisse aus der Re -

voluttonsgcAlchteRußlands Wiedergaben , mit der

deutlichen Absicht, durch diese Darstellung histo¬

rischer Tatsachen die revoluttonären Ideen in die

breiten Massen zu tragen und sie in der Seele

des revolutionäre » Proletariats tiefer zu verwur¬

zeln , also die Geschichte als Lehrmeisterin ' für

Gegenwart und Zukunft wirken zu lassen. Diese

Filme wagte man nicht nach Deutschland ' und

Oesterreich zu bringen . Erst die Spitzenleistung des

russischen proletarischen Films , oer „Panzerkreu¬

zer Potenckin ", erzwang sich Eingang in oie Ki¬

nos Mitteleuropas , er bahnte den Weg , aus dem

nun die andern russischen revolutionären Filme
nachfolgen können .

Aber der „Panzerkreuzer Potemkin " war

eben die Spitzenleistung , und tvar einer der neue¬

sten russischen Filme . Die andern sind meist älter ,

stammen ans der Zeit , da man in Rußland erst

Versuche auf dem unbestellten Feld des proleta¬

rischen Films unternahm und nicht tzie techni¬

schen Mittel zur Verfügung hatte , die emem Film

die künstlerische Vollendung geben können . Diese

zeittiche Einstellung mutz man festhalten , wenn

man dem russffchen revolutionären Film „ Der

blusige Sonntag " gerecht werden will .

„ Der „Blusige Sonntag " stammt auS der

Zett des „Polckuschka ", dürfte also vor ungefähr

sechs Jahren gekurbelt worden sein. Die t «h-

nischen Hilfsmittel der Russen waren damals

nicht auf der Höhe, man hatte keine brauch¬

baren Ateliers , sondern arbeitete in notdürftig

erleuchteten Räumen , man hatte die photogra¬

phischen Tricks und Finessen noch nicht heraus ,

aber man hatte , was weit schwerer wiegt als

alles technische Raffinement , man hatte die glü¬

hende Begeisterung , den Fllm in den Dienst der

pxoletarffchen Revolution zu stellen . Und diefe
Begeisterung fft es , die . dem Mm vom „ Mutt -

. gen Sonntag " den Stempel aufdrückt.
Tie groß « Temonstratron der Petersburger

Arbeiter am „Blutigen Sonntag " , dem 9. Jän¬

ner russischer , dem 22 . Jänner unserer Zeitrech -

. nung , Ivar der Beginn der Revolution von 1905 .

, Der Film bringt in breiter Schilderung die Bor-1
geschichle jenes

r '

Wintervalast . *

zeigt in einig
gensatz , der die russische Arbeiterschaft nr zwtt

Lager teilte : ? die einen , S
’



seit « b S. August 1826 .

Der heutigen Nummer liegt ein Erlag ,

schein zwecks Einzahlung der Bezugsgebuhr
bei . Wir machen besonders durauf aufmerk¬

sam . daß die Zahlung unter demselben Namen

geleistet werden muß , unter welchem der Ver¬

sand der Zeitungen erfolgt . Die BezugSgebShr
betragt monatlich 16 K, vierteljährig 48 K,

halbjährig 96 K, ganzjährig 192 K und ist

stets im Vorhinein z « entrichten . Der Abonnc -

mentsbetrag mutz bis spätestens 18 . d. M.

in unserem Besitze sein und ersuchen wir ,

*dies zu berücksichtigen , damit keine Unter¬

brechung in der Zustellung eintritt .

Inkrafttreten der Steuerreform
am I . Jänner 1927 ?

Gegenwärtig wird an der Schlutzredaktion des

Steuerrefovmentwurfes gearbeitet . Einer größe¬
re » Revision wird besonders der Motivenbericht

unterworfen . Der Gesetzentwurf soll noch in die¬

sem Monat gedruckt werden und gleich darauf

Berhandlungsgegenstand des Finanzministeriums
und der interessierten . Kreise bilden . Bon kom¬

petenter Stelle wird versichert , daß in technischer
Beziehung keine Hindernisse bestehen , um das

Gesetz am 1. Jänner 1927 in Kraft treten zu

lassen .

Literatur .
Sozialdemokratische Jugendbewegung

und Sozialdemokratische Partei .

Unter diesem Titel erschien im Berlage des

Sozialistischen Jugendverbandes soeben ein « kleine

Broschüre , die die Rede wicdergibt , die der Borsitzende
der Partei , Genosse Dr . Czech , auf dem Auftiger

Verbandstag der Jugendlichen hielt . Dieser Schrift
kommt in mehr als einer Hinsicht große Bedeutung

zu. Sie gibt nicht nur eine übersichtliche und packende

Darstellung der bewegten Geschichte der deutschen

sozialdemokratischen Jugendbewegung dieses Landes ,

sondern umschreibt auch in klarer und eindeutiger

Weis « Vie Stellung der Partei zur Jugendbewegung
und schildert die Ausgaben , die der Arbeiterjugend

dieses Landes gestellt sind. Daß der Parteivorsitzende
zu dem Problem „Jugendbewegung " Stellung

nimmt , daß er es mit Sachkenntnis und Gründlichkeit

behandelt , gibt der Schrist besonderen Wert . Junge
und Alt « sollten sie aufmerksam lesen , denn sie ist

geeignet , manche Mißverständnisse zu beseitigen und

das gegenseitige Verständnis zu fördern . Di «

Broschüre ist um 5V Heller durch alle Parteibuch¬

handlungen oder direkt durch den Sozialistischen
Jugendverband , Deplitz - Schönau , Seilerstraße 1, zu

beziehen .

Die Illustriert « Reichsbanner - Zeitung " bringt
in ihrer « neuen Nr . 81 ganz vorzügliche Reproduk¬
tionen von Radierungen des bekannten Zeichners
Otto D fx , die eine flammende Anklage gegen den

Krieg sind. Die Aufsätze , di « . von diesen Zeichnun¬

gen illustriert werden , sind von einer glühenden
Liebe zum Bölkerfricden diktiert und räumen mit

der Romantik des Krieges durch die Gegenüber¬

stellung seiner blutigen Realität gründlich auf . Ein

wirkungsvolles Kampfmittel gegen den KriegSwcchn

ist di « AntikriegSnummer der ,L . R. Z. " . Auch der

Vereinsnachrichten .
„ Naturfreunde " Prag . Sonntag , den 8. August .

Kladno , ins Katschaktal —Lodenitz oder Unhoscht .
Gchzeit fünf bis sechs Stunden . Abfahrt Masaryk -
bohnhof 6 Uhr . Fahrgeld 10 K. — Führer : Strnad .
— Nächster BereinSabend , Mittwoch , den 14. August
Casö „Nizza " .

WgeOeutete !
Die bürgerliche presse
steht im Solde Surer

lAusveuter
In die Hand des Ar¬

beiters bas Arbeiterblatt

übrig « Inhalt dieser illustrierten republikanischen
Wochenschrift ist textlich und illustrativ reich aus¬

gestattet . Jede Nummer der , ^F. R. Z. " kostet 20

Pfg . und ist zu beziehen durch alle Parteibuchhand¬
lungen .

„ Die Gemeinde " , Halbmonatsschrift für sozia¬
listische Arbeit in Stadt und Land bringt in ihrem
soeben erschienenen Heft ' 15 wieder eine Reihe wich¬
tiges Material enthaltender Aussätze . Wir nennen
aüs dem Inhalt : H. Steinbüchel : Der Kampf in der

Elektrizitätswirtschaft . Ernst Reuter : Berliner

Etatskämpfe . Bürgermeister R. Böttcher : Das

badische WohlfahrtSpflcgegesetz . Bürgermeister Paul

Hirsch : Di « Regelung des Gemeindeverfastungsrrchts
in Preußen . Bürgermeister C. Stoll : EtwaS zum
Thema Selbstverwaltung . — Außerdem enthält das

neue Heft der „ Gemeinde " eine große Zahl von

Mitteilungen , Berichten und Notizen aus dem Gebiet

des WohlfahrtSwesenS , des Wohnungswesens , der

Finanzen und Steuern sowie Nachrichten auS Län¬

dern und Gemeinden . Die „ Gemeinde " erscheint am

1. und 15 . jeden Monats , kostet monatlich 90 Pfg . ,
urw kann bezogen werden durch alle Parteibuchhand¬
lungen oder direkt vom Verlag J . H. W. Dietz Nachf .
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 3.

Der Film .
Eine Kinoschule nach amerikanischem Muster ist

in Berlin im Ufapalast am Zoo eröffnet worden . Die

Schule etzieht nicht Kinoschauspielei ' , sondern dient
der Ausbildung des Ange st eilten - Personals .
Di « Ufa braucht für ihre 130 Theater in Berlin

und im Reich ein « Menge Personal , und zwar ge¬
schultes Personal . Mit einer besseren Vorbereitung
des Personals auf den Dienst und vor allem auf den

Verkehr mit dem Publikum ist uns Amerika voraus¬

gegangen . Drüben haben die Filmkonzerne längst
Theaterpersonalschulen eingerichtet , wie die Waren¬

häuser ihre BeMuferschulen . Man will junge , un¬

verbrauchte Kräfte heranbilden und an die Stelle

Aushilfsarbeiter sehen , die bisher abends , müde und

abgearbeitet , den Programmverkauf , die Platz¬
anweisung ufw. besorgtem Unter den 32 jungen
Menschen , die der erst « Fachkursus für „Lichtspiel¬
theaterpersonal " umfaßt , befinden sich auch neun
Abiturienten und zwei Doktoren .

AUS der Partei .
Spende » für den PreßfondS . Bon der Bezirks¬

organisation Wildstein 100 Kronen .

Mitteilungen ans Sem Publikum .

Rcidicnbcrgcr messe
u. Sondermesse für wirtsehaftl . Betriebsführung
14 . HO . Auttust 1920 .

Turne » und Soort .
„Gleichheit " Weiskirchlitz gegen „ Viktoria " Zuck¬

mantel 6 : 2 ( 5: 1) , Ecken S : 3. Treffen OrtSrivale

auseinander , so gibt es immer Sensationen . Dafür

sorgt schon in erster Linie der Lokalpatriotismus der

Vercinsanhänger , der in einem solchen Spiele voll

zum Ausdruck kommt . Auch diesmal teilt « sich das

Publikum in zwei Lager , wovon jeder Teil lebhaften
Anteil an dem Spiele nahm und keine Gelegenheit
vorübergehen ließ , um seinem Verein die Sympathie

zu bezeugen . Dieses Bechalten des Publikums würde

gewiß keinen Schaden bedeuten , wenn es auf , di «

Spieler keinen Einfluß nehmen würde . Aus diesem
Grunde ist es leicht erklärlich , daß das Spiel in sehr
scharfem Tempo geführt wurde und mitunter den

Anschein hatte , als ob eS auSarlen möchte . Daß es

nicht dazu kam , ist noch als Verdienst der Spieler

zu werten . Beunruhigend auf beide Mannschaften
wirkten die sehr zahlreichen Fehlentscheidungen des

Schiedsrichters , der einen schwarzen Taz hatte . Es

muß jedoch auch beronr werden , daß beide Mann¬

schaften, , den Schiedsrichter in der Ausübung dieser

schweren Funktion nich: unterstützten . Zum Spiel

selbst : Weiskirchlitz stellte die komplette Mannschaft .
Die ersten 15 Minuten gehörten den Zuckmantlern ,
die mit großem Eifer an der Sache waren , während

Weiskirchlitz einen ziemlich gleichgültigen Eindruck

machte . Langsam setzte sich Weiskirchlitz durch und

beherrscht « das Feld . , Innerhalb 25 Minuten ist das

Resultat auf 5 : 0 gestellt . Zuckmantel läßt sich nicht

einschüchtern . Ein flotter Borswß und der Weis -

kirchlitzer Tormann hat das Nachsehen . Nach der

Ha^zeit läßt das Tempo etwas nach . Weiskirchlitz

erhöht dje ' Torzahl auf 6. Gleich darauf wird der

Mittelläufer von Weiskirchlitz ungerechtfertigter
Weise vom Platze gewiesen . Die dadurch entstandene
Schwächung der Mannschaft läßt die Zuckmantler
mehr in Front kommen . DaS Spiel wird ausge¬

glichener und sind auf beiden Seiten schön « Tor¬

angrift « zu sehen . Durch einen Freistoß kommt Zuck¬
mantel zum 2. Treffer , während Weiskirchlitz in

dieser Periode leer ausgeht . Hervorzuheben wäre bei

Zuckmamel der Torwart , der sicher und in gelaßener
Ruhe seinen Posten ausfüllt «, die beiden Verteidiger
und der Mittelläufer . Im Sturm gab es schöne
Einzelleistungen , doch fehlt es an Zusammenspiel . Bei

Weiskirchlitz die Halfreihe der stärkste Teil . Ver¬

teidigung verläßlich, . Der Sturm in der 1. Halbzeit
gut , nach Halbzeit nur mit vier Mann spielend sehr

zerfahren . — Im Vorspiel trafen sich di « Reserven
beider Vereine und trennten sich beim Stande 4 : 3

für Weiskirchlitz .

„ Hedwing " Dux schlägt Krochwitz in Krochwitz
2: 1, , Halbzeit 0 : 0 . Krochwitz konnte den einzigen
Treffer durch einen Elfer , welcher ungerecht gegeben
wurde , erzielen . Schiedsrichter Mazk « , welcher dem

- Verein Krochwitz angehört , traf mehrere Fehlent¬
scheidungen zugunsten der Krochwitzer .

A. S . K. Pihanken 1 a gegen „ Vorwärts "

Aussig 1 : 2 ( 1 : 0 ) . Nach Anstoß ein flottes , schöner
und offenes Spiel , doch hat die Gästemannfchaft mehr
von demselben wie die Gastgeber , welche di « ersten
25 Minuten mit 10 Mann spielten . Nach einigen
mißlungenen Angriffen auf das Tor der Gäste konnte

Sitta , der linke Flügel , durch ein « schöne Flanke in

der 20 . Minute den Ball durchs Tor befördern . Es

folgten bii zur Halbzeit noch einige schöne Angriffe
beiderseits , welch « jedoch an der Verteidigung schei¬
terten . Nach der Halbzeit spielte Pihanken ganz zer¬

fahren , so daß die Gäste nach einem Durchbruch m

der 12. Minute ausgleichen konnten . Durch ein

Eigentor Honolkas konnte Aussig in bei 18. Miuuw

den 2. Treffer für sich gutschreiben . Es folgten sodann

noch einige Angriffe beiderseits , welche jedoch an dem

Resultat nichts ändern konnten . Das Spiel wurde

in der 35. Minute , 2. Halbzeit , abgepfifsen . Grund

unbekannt . Schiedsrichter Genosse Weiß , Zuck¬

mantel , gut .

Sportplatz in Sobrusan . Sonmag , den 1. August ,

spielte in Sobrusan AS - K. Schallan und konnte

Sobrusan mit 2 : 1 als Sieger hervorgehen . Das

Spiel litt unter den aufgeweichten Bodenverhältnissen .
Spielcharakrer ruhig und fair . — Sonntag , den

8- August , spielt in Sobrusan „Viktoria " Zuckmantel ,
Anstoß um halb 4 Uhr nachmittags .

*

Rund um den Goldpokal . In der am 3. d. M.

stattgefundenen außerordentlichen Vollversammlung
des tschechischen Fußball - StaatSverbandes wurde der

eing^brachte Probest des DFB . dem Papierkorb über¬

geben . Man feilschte wcgen die restlichen sechs Mi¬

nuten , um die das Pokalspiel DFC. - - - Sparta ver¬

kürzt wurde , als der Vertreter Sparta ? erklärt : ,

daß es Sparta gleich bleibe , ob sechs Minuten oder

volle . 90 Minuten gespielt werden . Ter Vertreter
das DFC . erklärt «, nachdem der Protest nicht di «

Anerkennung fand , sein Verein ein vollständig " neues

Spiel auStragen werd « . Der nachfolgende Antrag
in dieser Beziehung wurde von der Majorität an¬

genommen . — Tas Wiederholungsspiel TFC . g«sr,l
Sparta findet Freitag , den 6. d. auf dem Sparta¬

platze statt . DFC . verlangt als Schiedsrichter
Braun ( Wien ) oder Cejnar . Hofentlich findet da¬
mit der Goldpokal endlich seinen wahren Besitzer .
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Kleine Thron « .
Reue Berliner Denkmäler ,

Was ist wohl schon über die Berliner Denkmä »

lerseuche gestöhnt und gejammert worden ! Di «

Hohenzollern haben sich nicht genug tun können in

der Errichtung von Standbildern ihrer Dorfahren
und Feldherren und anderer »handlanger " . Das fing

unter Friedrich Wilhelm III . , diesem gewiß nicht

kunstsinnigen Korporal auf dem Königsthron , an .

Ihm standen aber immerhin noch so bedeutende

Bildhauer wie Schadow und Rauch , die Schöpfer
der friderizianischen Generäle auf dem Wilhelms -

Platz, Friedrichs It . Unter den Linden und vor der

Hauptwache der Heerführer aus den ' Freiheitskrie¬

gen zur Verfügung . Unter Friedrich Wilhelm IV .

verwäsiert sich der Genkmalsstil , wie di « Denkmäler

auf dem Leipziger Platz zeigen , und schon unter

Wilhelm l . finkt das Niveau auf einen erschrecken¬
den Tiefstand . Die Balleteuse auf der mit Kano¬

nenrohren geschmückten Siegessäule , genannt „Vicro -

ria ", erfüllt jeden Kunstfreund mit Granfen . Diese

Geschmacklosigkeit mit seinem Bismarck , Wilhelm in

der Löwengrübe , mit dem Ehepaar Friedrich vor

dem Brandenburger Tor und gar mit der . SiegeS -
allee zu übertrumpfen , blieb unserem nun in Doorn

weilenden Liebling Willi Vorbehalten .
WaS allein im Tiergarten an Marmorfiguren

herumwimmelt , würde genügen , um eine mittel¬

große Provinz mit schlechten Denkmälern ausrei¬

chend zu versorgen . Also der Bedarf ist, sollt « man

sprechen , reichlich gedeckt. Aber die Republik ist an -

derer Meinung . Sie fühlt sich heilig verpflichtet ,
den Denkmälerbestand noch immer weiter zu ver¬

mehren . Gewiß haben wir die Pflicht , verdienter

Männer zu gedenken ; aber dafür gibt eS doch an¬

dere Mittel als diese schon längst langweilig und

bedeutungslos gewordenen Standbilder , auf die

längst niemand mehr achtet . Lin Baum , den man

der Erinnerung an einen verdienten Menschen

weiht , ein Gedenkbrunnen , bringen Leven und Er¬

frischung in daS monotone Großstabtbild ; sie hal¬

ten das Gedächtnis viel erfreulicher wach als stei¬
nerne oder bronzene Figuren , die unS nichts , aber

gar nichts mehr sagen und nur wie Fremdkörper
nutzlos herumstehen .

Man steht eS an den Gefallenen - Denkmälern .
wie die Ideen des Figurendenkmols erschöpft und

ausgepumpt sind . Da ist der ewige nackte Jüngling
mit dem Schild und Schwert in der Hand , aufrecht¬

stehend in Kampsstellung oder hingesunken . Das

Elisabeth - Regiment — 3. Garde - Grenadiere — hat

sich so « inen Jungen im Lietzense - Park aufgestellt .
Er ist aus Bronze , aber so wenig materialgerecht

behandelt , daß man wie am Bormodell alle Finger¬
abdrücke steht : eine Bronze , di « sich aus Lehmpatzen

zusammensetzt. Di « bekannt « halbrunde Maukr

schafft einen Hintergrund , aber einen kahlen und

unerfreulichen . Man kann den Helden auch modern

anzichen , etwa wie in Potsdam neben der Garni -

sonskirche , wo er einem friderizianischen Grenadier

die Hand schüttelt . Immerhin eine kompromittie¬

rende Kameradschaft , dieweil die . Kerls " im 18.

Jahrhundert so ziemlich das minderwertigste Men -

schemnaterial waren , di « man zu nichts anderem

gebrauchen konnte und die nur der Prügelswck deS

Korporals u » 6 di « Spießruten bei der Fahne hiel¬

ten . — Das 4. Garderegiment hat sich neben dem

Eingang zum Schloß Bellevue einen Granotenwer -

fer geleistet , vor dem man am liebsten auSrückt , so

bedrohlich stürmt er auf den Beschauer los . „ Ihr

Geist lebt ", sicht darunter am Sockel . Leider lebt

dieser „Geist " , wie di « Urteil « unserer „republika¬

nischen " Gericht « mit erschreckender Deutlichkeit be¬

wiesen , die Lchrer in der Schule und di « Psafftn

auf der Kanzel .
Der schönste Geist aber lebt an unseren deut¬

schen Hochschulen. Dieser akademische Geist , der sich
erst kürzlich im Fall Lefling in seiner gan ^ n Glorie

vorgestellt hat , leistet « sich ebenfalls ein eigenes
Denkmack . Herr Lederer , der Hamburger BiSmarck -

Loberer , der sich in feinem Gutachten Über di «

Ebert - Büste seines Kollegen Kolbe vor einigen Mo¬

naten ein so wenig kollegiales Urteil geleistet hot ,

ist für dieses Gefallenendenkmal hinter der Ber¬

liner Universität verantwortlich Herrn Lederer ist

nichts Rechtes eingefallen . Seinen hingesunkenen ,
nackten Heldenjüngling , der sich auf den Schild
stützt , kennt man längst . Neu ist höchstens die banal «

Häßlichkeit seiner hockenden Pos «, die weit mehr von

einem Korpsstudenten hat , der sich auf der Knejpe
übernommen üsid die Revolution seines Magens
erwartet , als von einem Krieger . Das Schwert

muß er unterwegs verloren haben . An den Ham¬

burger Bismarck erinnert daS Bestreben des Künst¬
lers , einen geschloffenen Block zu geben , was er

nicht ohne Gewaltsamkeit dadurch erreicht , daß er bi »

Granitfigur reliefartig ausarbeitet mtd die Stein¬

fläche dahinter stehen läßt : ein durchaus unmoti¬

viertes Relies . Dem architektonischen Bedürfnis ge¬

nügen vier viereckige Pfeiler mit winzigen Kreuz¬

chen darauf . Sind es christliche Symbol « ? Dann

sind sie taktlos . " Denn unter den gefallenen Studen¬

ten befinden sich auch Juden und Diffidenten . Im

übrigen scheinen diese vier Pfosten , zwei zu beiden

Seiten der niedrigen Figur , keinen anderen Zweck

zu erfüllen , als daß di « Kränze der vier Fakultä¬
ten daran aufgchängt werden .

Es sind einige rot « Kranzschleifen am Denkmal

niedergelegt . Aber die sind durchaus harmlok : di «

medizinische und juristische Fakultät tragen diest
Farben — peinlich , aber nicht zu ändern . Die Tür¬

ken bekennen sich ebenfalls zu ihr . Also nichts Re¬

volutionäres . Di « Demokraten haben schwarz - rot -

goldene Schleifen riskiert ; aber die Burschenschaft

hat ihre Farben durch schwarz - weiß - rot an der an¬

deren Schleife paralysiert . Sonst nur Schwarz -
Weiß - Rot , ein Hakenkreuz auf den Bändern des

„Nalivnalsozialen Deutschen Studentenbuudes " , und

daneben die Fraktion des Berliner Waffen - RingS " .

Jeder kann sich was anderes darunter vorstellen .
Aber die Verse dieses Wackeren sollen der Vergessen¬

heit entMen tverden ;

„ DaS sei der Liebe letztes Pfand ,

ES kreuzen sich in heiler Weihe
Ob deiner Gruft der Schläger drei «, '

Für Freiheit , Recht und Vaterland ,

Wir leben Ihnen ungeschreckt ,
Bis uns der Rasen überdeckt . "

DaS Denkmal ist schlecht, aber nicht ganz so

schlecht wie diese Verse des Berliner Waffenrings ,
die auf «ine eigentünrliche Geisteskultur schließen
lassen . DaS sind die Botokuden , die einen Thecdor

Lessing zu Fall gebracht haben . Mit diesem Denk¬

mal haben sie sich und ihren Geist verewigt .

H. H.

SO Grad Kalte am Aequator .

Außerordentlich überraschende Resultate haben
Untersuchungen gezeitigt , di « der Forscher Dr . W.

van Beumolen in Batavia über di « Temperatur¬
verhältnisse der Luft über dem Aequator angestellt
hat . Die Beobachtungen wurden mit Registrier - .»

ballons angestellt und während sechs Jahren hinter¬
einander burchgeführt . In diesem Zeiträume fan¬
den insgesamt 103 Aufstiege statt . Dabei wurde

festgestellt , daß in den Regionen von Batavia , daS .

ja nur einig « Grade südlich von dem Aequator liegt ,
die Luft in großen Höhen außerordentlich niedrige
Temperaturen aufweist . Bei den Ausstiegen er¬

reichten die Ballone zehnmal eine Höhe von unge¬

fähr 17 Kilometer . Während die durchschnittliche
Temperatur am Meeresniveau 26 Grad Celsius be¬

trägt , ist bei 4,7 Kilometer der Gefrierpunkt fest¬

zustellen , und in einer Höhe von 10 Kilometer be¬

trägt die Temperatur 34- Grad CelsiuS Kält « gegen - '

über 51 Kältegraden in England in der gleichen
Höhe. In einer Höhe von 17 Kilometern stellte
mau über Batavia bereits 84 Grad Kälte fest , gegen
54 Grad bei gleiche » Verhältnisse » über England .
Der höchste Kältegrad wurde einmal in 16 . 7 Kilo¬

metern Höhe registriert , und zwar 90 . 2 Grad

CelsiuS . E. Sch.
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